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EDITORIAL

Es gab einmal die Kindersendung 
„Lemmi und die Schmöker“ (die 
Älteren werden sich erinnern), 
die in einer Bibliothek mit einem 
raffinierten Schienentransport-
system spielte. Die vorgestellten 
Bücher sausten in einem kleinen 
Wagen von einer Etage in die an-
dere. Eine Art Rohrpost mit Berg-
auf-Funktion. Ein Traum, gäbe es 
so etwas an unserer Uni-Biblio-
thek. Denn jetzt, wo wegen der 
anstehenden Bauphase Hundert-
tausende Bücher an verschiede-
ne Standorte transportiert wer-
den müssen, wäre das ideal. 
Jeder, der schon einmal mit Bü-
cherkisten umgezogen ist, weiß, 
was das für eine Arbeit ist. Ein-
packen, tragen, auspacken, ein-
sortieren. Eine echte Mammut-
aufgabe, die die UB und alle 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter gerade zu bewältigen haben. 
Respekt, denn es handelt sich um 
eine Art „Operation am offenen 
Herzen“. Trotz des Umzugs läuft 
der Betrieb weiter.

Respekt gilt auch den Studieren-
den und Lehrenden, die in den 
vergangenen Wochen sehr vie-
le Projekte in der Stadt auf die 
Beine gestellt haben. Ausstel-
lungen, Lesungen, Konzerte. Das 
war beeindruckend. Hervorra-
gend organisierte Veranstaltun-
gen, die auch viele Menschen an-
gelockt haben, die mit der Uni 
sonst nichts zu tun haben. Einige 
der Events stellen wir in diesem 
Querschnitt vor.

Viel Spaß beim Lesen wünscht

IN DIESER AUSGABE
Küsten spüren es schon
Neue Berechnungen  an Siege-
ner Institut kommen zu dem 
besorgniserregenden Ergebnis, 
dass sich der Anstieg des globa-
len Meeresspiegel deutlich be-
schleunigt hat.              
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Mit 18 ist alles anders
Eine in Deutschland einmali-
ge Langzeitstudie erforscht die 
Entwicklung von Pflegekindern 
nach der Volljährigkeit.
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Kunst des Schwertziehens 
An der Uni Siegen kann man 
auch so exotische Sportarten 
wie Battōjutsu lernen.                                   
                            Seite 12

Musiker, die in Gummistiefeln im Fluss stehen. Sängerinnen, die loraley-
mäßig auf dem Felsen unterm Brückenpfeiler hocken. Betonstelen, die 
eingehüllt werden von beleuchteten Seilen und den Raum in ein bläu-
lich-violettes Ambiente tauchen. Es passiert nicht oft, dass eine städ-
tische „Schmuddelecke“ so groß rauskommt. Aber verdient hat sie es. 
Den Bereich unter der Hüttentalstraße (HTS), entlang der Ferndorf zwi-
schen Weidenau und Geisweid, hatten Musik- und Architektur-Studie-
rende der Uni Siegen als einen dieser „verlorenen Orte“ ausgemacht, die 
es in jeder Stadt gibt, und den sie im Rahmen eines interdisziplinären 
Projekts uminterpretieren wollten. Das ist ihnen eindrucksvoll gelun-
gen. Die Performance aus Licht und Musik begann in der  Dämmerung 

und lockte ein großes Publikum unter die Stadtautobahn.  Am Hang fla-
ckerten Videos. Dazu gab es rhythmische Klänge, die sich mischten mit 
dem Rattern der Autos, die auf der Straße über den Köpfen des Pub-
likums sausten. Dann übernahmen Schlagzeug, Gesang und Saxophon 
die klangliche Kulisse.  Die BesucherInnen, sowohl die, die gezielt zu der 
Performance gekommen waren, als auch die, die auf dem Heimweg von 
dem Spektakel überrascht, irritiert und dann in seinen Bann gezogen 
wurden, lauschten aufmerksam. Riesiger Applaus zeigte große Aner-
kennung für die Leistung der Studierenden und der beiden betreuenden 
Professoren Martin Herchenröder (Studio für Neue Musik) und Ulrich 
Exner (Architektur).

Von der Schmuddelecke zur großen Bühne

Während der Bauphase brauchen Bücher ein neues Zuhause
Umzug der Hauptbibliothek läuft – Neuer Standort an der Weidenauer Straße öffnet im September

Der Umzug der Hauptbibliothek 
der Universität Siegen läuft. Rund 
600.000 Medien, 69 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, sowie Geräte 
und Mobiliar ziehen um. Der Grund: 
Die Sanierungen am Campus Adolf 
Reichwein. „Dieser Umzug fordert 
uns alle, schließlich möchten wir 
nahtlos alle Services für unsere Nut-
zerinnen und Nutzer anbieten. Bis-
her läuft es sehr gut, alle packen an 
und sind sehr motiviert. Dieses En-
gagement macht mich stolz“, erklärt 
Dr. Jochen Johannsen, Leiter der Bi-
bliothek.
 
Der Umzug
Bis zum 1. Oktober 2017 muss das 
Gebäude der Hauptbibliothek leer 
sein. Neben Büchern und Regalen 
müssen auch sämtliche Benutzer-
arbeitsplätze mit Computern, alle 
Medienschränke, die Schließfach-
Anlage sowie Kopierer und Druck-
stationen in einer Interimslösung 
untergebracht werden. Obwohl der 
Umzug bereits im Oktober 2016 be-
gonnen hat, musste die Hauptbib-
liothek bisher nur an einem einzigen 
Tag vollständig schließen. Die Prä-
misse lautet: Die Beeinträchtigun-
gen so gering wie möglich halten.
 
Die Interimslösung
Für die Dauer der Sanierung wird 
sich die Uni-Bibliothek auf insge-
samt sechs Standorte verteilen. 
Dazu gehört künftig auch ein ganz 

neuer Standort: Das ehemalige Mö-
belhaus Bald in Weidenau wurde zu 
einer voll funktionsfähigen Biblio-
thek umgebaut. Auf drei Etagen ste-
hen rund 4.000 Quadratmeter Flä-
che zur Verfügung. Die  Ebenen sind 
über Fahrstühle zu erreichen. „Die 
Barrierefreiheit ist uns sehr wichtig. 
Was möglich war, ist möglich ge-
macht worden. Und was nicht bar-
rierefrei ist, wird durch Menschen 
barrierefrei gemacht“, sagt Anja Jä-
ger, die Bau-Expertin der Bibliothek. 
Im September 2017 öffnet die Teil-
bibliothek Weidenauer Straße (TB-
W). Der neue Standort ist damit der 
größte der UB, in dem mit Abstand 
auch die meisten Medien unterge-
bracht sein werden. Die gute Ver-
kehrsanbindung ist ein Vorteil. Vom 
Bahnhof in Weidenau ist das Gebäu-
de in wenigen Minuten zu Fuß zu er-
reichen, eine Bushaltestelle befindet 
sich in unmittelbarer Nähe, und hin-
ter dem Gebäude steht ein Parkplatz 
zur Verfügung.
 
Als besonderes Plus unterstreicht Bi-
bliotheks-Leiter Jochen Johannsen: 
„Alle Nutzerinnen und Nutzer kön-
nen vor Ort Bücher ausleihen und in 
der Bibliothek arbeiten. Es gibt an je-
dem Standort den direkten Zugang 
zu allen Medien – auch in Weidenau.“ 
Die Funktion der Hauptbibliothek 
übernimmt die derzeitige Teilbiblio-
thek Hölderlinstraße. Dort wird die 
gesamte Bibliotheksverwaltung an-

gesiedelt, einschließlich IT-Services, 
Medienbearbeitung und Zentraler 
Benutzungsdienste. Außerdem wer-
den dort Gruppenarbeits- und Schu-
lungsräume sowie Lesekabinen zur 
Verfügung stehen.
 
Trotz der Sanierungsarbeiten bleibt 
auch auf dem Campus Adolf-Reich-
wein-Straße ein Bibliotheksstand-
ort erhalten; die Erweiterung wird 
vom restlichen Bibliotheksbereich 
abgetrennt und als eigenständige 

Teilbibliothek AR-D eingerichtet. 
Für die Teilbibliotheken Emmy-No-
ether-Campus (ENC), Paul-Bonatz-
Straße (PB) und Unteres Schloss 
(US) gibt es keine Veränderungen.
 
Bestellservice und Lieferdienst 
Um die Verfügbarkeit der Medi-
en auch während der Umzugsar-
beiten sicherzustellen, hat die Bi-
bliothek neue Dienstleistungen 
entwickelt. So können Aufsätze aus 
Zeitschriften, die sich bereits in der 
TB-W befinden, per Online-Formu-
lar bestellt werden. Die Ausliefe-
rung erfolgt als PDF-Dokument per 
E-Mail. Ab August wird die Biblio-
thek außerdem einen Lieferdienst 
für Bücher anbieten.
 
Die Bibliothek ab 2020
„Wir möchten mehr Platz gewin-
nen, um die Aufenthaltsqualität 
zu erhöhen“, sagt Bibliotheks-Lei-
ter Johannsen. Über eine kompakte 
Aufstellung bestimmter Bestände 
in einem zugänglichen Magazinbe-
reich soll ein Plus an Raumfreiheit 
gewonnen werden. „Wir werden 
ein breites Angebot für alle Bedarfe 
machen.“ Heißt: Vom abschließba-
ren Einzelarbeitsplatz über Räume 
für Gruppenarbeit (inkl. Technik-
Unterstützung) bis zur Lounge wird 
die Bibliothek variable Lern- und Ar-
beitsbereiche bieten. Quantität und 
Qualität der Arbeitsplätze werden 
sich erhöhen.        André Zeppenfeld

Der Umzug einer Bibliothek ist ein logistischer 
Kraftakt. 600 000 Medien der Uni Hauptbib-
liothek werden wegen der anstehenden Sanie-
rungsarbeiten an neue Standorte gebracht.
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Medizin-Studium am „Campus Siegen“
In Zusammenarbeit mit Uni Bonn kann Medizinerausbildung starten – Im Koalitionsvertrag der neuen NRW-Landesregierung verankert

Die Universitäten Bonn und Sie-
gen wollen künftig gemeinsam Me-
diziner ausbilden. Im Rahmen des 
langfristigen Projekts „Medizin neu 
denken“ planen beide Hochschu-
len einen „Campus Siegen“ für zu-
nächst 25 zusätzliche Medizin-Stu-
dienplätze einzurichten – exklusiv 
für Bonner Studierende nach dem 
Curriculum der Medizinischen Fakul-
tät der Universität Bonn. Nachdem 
der Fakultätsrat der Bonner Medi-
zinischen Fakultät sich für das Pro-
jekt ausgesprochen hatte und wei-
tere Uni-Gremien informiert worden 
waren, fasste das Rektorat der Uni-
versität Bonn nun hierzu einen förm-
lichen Beschluss. Senat und Rek-
torat der Universität Siegen haben 
dem Projekt ebenfalls zugestimmt. 
Wenn alles gutgeht, könnten bereits 
ab Wintersemester 2018/19 die ers-
ten Mediziner in Siegen ausgebildet 
werden. 

Auch im Koalitionsvertrag für Nord-
rhein-Westfalen führen CDU und 
FDP das Projekt „Medizin neu den-
ken" auf und unterstützen die damit 
verbundene Mediziner-Ausbildung. 
„Wir werden alle Kräfte bündeln, um 
das Projekt erfolgreich zu gestalten 
und für Bürgerinnen und Bürger eine 
erhöhte Qualität der medizinischen 
Versorgung zur Verfügung stellen zu 
können“, sagte Rektor Prof. Dr. Hol-
ger Burckhart.

Der Dekan der Medizinischen Fakul-
tät der Universität Bonn, Prof. Dr. 
Nicolas Wernert, skizziert das weite-
re Vorgehen: „Die nächsten Schritte 
werden eine gemeinsame Absichts-
erklärung und die Einsetzung einer 
gemeinsamen Arbeitsgruppe zur 

Konzeptentwicklung in Forschung, 
Lehre und Krankenversorgung sein.“ 
Um das Vorhaben zu verwirklichen, 
müssten einige Voraussetzungen er-
füllt werden, nicht zuletzt eine aus-
kömmliche Finanzierung.

Der Rektor der Universität Siegen, 
Prof. Dr. Holger Burckhart, betont: 

„Neben der klassischen Mediziner-
ausbildung sollen im Projekt „Me-
dizin neu denken“ Forschungsakti-
vitäten – gemeinsam mit weiteren 
Partnern – aufgebaut werden, die 
sich auf eine maximal mobile und 
stark digitalisierte Hochleistungs-
Gesundheitsversorgung von der frü-
hesten Kindheit bis zum hohen Alter 

insbesondere im ländlichen Raum 
konzentrieren.“ 

Das Modell setzt auf die Koopera-
tion der beiden universitären Part-
ner Bonn und Siegen, schließt aber 
auch eine Zusammenarbeit mit der 
Universität Mainz sowie dem Eras-
mus Medical Center Rotterdam ein. 

Das zunächst auf fünf Jahre befriste-
te Vorhaben wird von Land, Bund und 
sogar der EU unterstützt und kann als 
„Nukleus“ in NRW dienen.

Chancen bietet auch die Umsetzung 
des „Masterplans Medizinstudium 
2020“ der Bundesregierung und des 
„Nationalen Kompetenzbasierten 
Lernzielkatalogs Medizin“ für das Stu-
dium. Hier könnten die Universitäten 
Bonn und Siegen kooperieren. Das 
Lehrcurriculum sowie Berufungen 
sollen sich nach den Vorstellungen 
der Medizinischen Fakultät in Bonn 
an den etablierten Bonner Qualitäts-
kriterien in der Medizin orientieren.

Rektor Prof. Dr. Michael Hoch be-
grüßt das Vorhaben der beiden Uni-
versitäten: „Bonn würde nicht nur 
von zusätzlichen Professuren sondern 
auch von Fächern und Forschungsbe-
reichen profitieren, die in Siegen be-
reits sehr erfolgreich etabliert sind, 
darunter die Medizininformatik, und 
-technik, Telemedizin sowie die Ver-
sorgungs-, und Altersforschung.“ 

„Direkte Kooperationsmöglich-
keiten ergeben sich auch mit dem 
Deutschen Zentrum für Neurodege-
nerative Erkrankungen (DZNE) auf 
unserem Campus“, sagt Dekan Pro-
fessor Wernert und fügt an: „Der Pa-
tientenpool für klinische Studien bei 
der Entwicklung neuer Diagnose- 
und Therapieverfahren würde ver-
größert und die Verbundforschung 
gestärkt.“ In der Krankenversorgung 
würden zahlreiche Patienten in Sie-
gen und Umgebung von der Koope-
ration zwischen Siegener Kliniken 
und der Bonner Universitätsmedizin 
profitieren.

Die Universitäten Siegen und Bonn werden in Zulunft gemeinsam Mediziner ausbilden.

Uni Siegen punktet  
beim U-Multirank 2017
Vergleich von 1500 Hochschulen aus über 90 Ländern 

Die Uni Siegen kann sich im inter-
nationalen Vergleich sehen las-
sen – und zwar sowohl im Bereich 
Forschung, als auch beim Wissen-
stransfer, der Internationalen Ori-
entierung und dem Regionalen 
Engagement. Bei allen vier Indika-
toren erreicht die Universität je-
weils in mehreren Unterpunkten 
sehr gute bis gute Bewertungen. 
Das ist ein Ergebnis des globalen 
Hochschulrankings U-Multirank. Im 
so genannten „Institutionellen Ran-
king“ werden dabei Leistungsprofile 
einzelner Hochschulen erstellt und 
miteinander verglichen.

Beim U-Multirank werden darüber 
hinaus auch jedes Jahr einzelne Fä-
cher neu bewertet. 2017 wurden 
BWL, Bauingenieurwesen, Informa-
tik, VWL, Elektrotechnik und Ma-
schinenbau in das Ranking einbe-
zogen. Auch dort erreicht die Uni 
Siegen in vielen Bereichen Top-Er-
gebnisse: In den Kategorien „exter-
ne Forschungseinkommen“ und „in-
ternationale Masterstudiengänge“ 
landeten sogar alle bewerteten Fä-

cher in den vordersten beiden Ran-
kinggruppen.

Über hervorragende Bewertungen 
konnten sich vor allem die Fächer 
der Naturwissenschaftlich-Techni-
schen Fakultät freuen: Elektrotech-
nik schaffte gleich in zwölf von ins-
gesamt dreizehn Kategorien sehr 
gute bis gute Ergebnisse, Informa-
tik in sieben. Die Fächer Bauingeni-
eurwesen und Maschinenbau lagen 
jeweils bei sechs Indikatoren in den 
Spitzengruppen des Rankings.

„Wir sind über das hervorragende 
Abschneiden unserer Fakultät beim 
U-Multirank hocherfreut“, sagte 
Prof. Dr. Holger Foysi, der Prodekan 
für den Bereich Lehre der Naturwis-
senschaftlich-Technischen Fakul-
tät. „Als junge, mittelgroße Univer-
sität ist es für uns wichtig, unsere 
Attraktivität über die Lehre zu stei-
gern. Die aktuellen Ranking-Ergeb-
nisse zeigen, dass dies in weiten Tei-
len gelingt.” Die Uni Siegen nimmt 
seit dem Start im Jahr 2014 am U-
Multirank teil.

Studierende entwickeln Arbeitsplätze der Zukunft
FoKoS-Projekt „Future Workspaces“: Innovative Ideen fürs Arbeitsumfeld

Ob Homeoffice, Desksharing oder 
das digitale Nomadentum: Arbeit 
wird immer mobiler und vernetz-
ter. Wie könnte das Arbeitsum-
feld der Zukunft aussehen, um die 
Bedürfnisse der Berufstätigen von 
morgen zu erfüllen? Damit be-
schäftigen sich zwölf Studierende 
der Uni Siegen im fakultätsüber-
greifenden Projekt „Future Work-
spaces“, indem sie optimierte 
Arbeitsplätze konzipieren und aus-
arbeiten. In drei interdisziplinären 
Teams gestalten die Studierenden 
bis zum Herbst moderne Arbeits-
plätze, die den vielfältigen Ansprü-
chen der zukünftigen Arbeitswelt 
gerecht werden sollen. Die fina-
len drei Prototypen werden bei der  
FoKoS-Woche im Oktober 2017 
vorgestellt und können von Be-
sucherInnen begutachtet und ge-
testet werden. Die Muster sollen 
jedoch nicht nur im Forschungs-
kolleg der Universität Siegen in-
tegriert werden können, sondern 
überall nutzbar sein.

Eine Besonderheit des Projekts 
„Future Workspaces“ stellt die 
bunte Mischung der TeilnehmerIn-
nen dar, die zum Beispiel Betriebs-
wirtschaftslehre, Sozialwissen-
schaften, Wirtschaftsinformatik 
oder Wirtschaftsingenieurwesen 
studieren. „Ein solches Vorhaben, 
das alle Fakultäten der Uni Sie-
gen vereint, bietet die Möglichkeit, 
über die Grenzen der eigenen Dis-
ziplin hinaus wissenschaftlich zu 
kommunizieren und zu kooperie-

ren“, sagt Prof. Dr. Dr. Björn Nie-
haves, Leiter des Projekts. 

Bei der Gestaltung eines mo-
dernen, flexiblen, zukunfts-
orientierten und attraktiven 
Büroarbeitsplatzes gilt es, ganz un-
terschiedliche Aspekte zu beach-
ten. Eine wichtige Rolle spielt etwa 
das Konzept des Active Office, 
welches Möglichkeiten des Belas-
tungswechsels anbietet. Auch die 
Anpassbarkeit des Arbeitsplatzes 
an unterschiedliche NutzerInnen 
und Aufgabenstellungen ist, mit 
Blick auf die Förderung von Ge-
sundheit und Wohlbefinden, von 
Bedeutung. Darüber hinaus soll die 
Büroarchitektur der Zukunft Kol-
laboration, Kommunikation und 

Konzentration zulassen, den Fluss 
von Ideen, Informationen, Mate-
rialien und Dokumenten am Ar-
beitsplatz unterstützen und ver-
schiedene Möglichkeiten mobiler 
Vernetzung sowie moderner digi-
taler Technologien bieten. 

Betreut werden die studentischen 
Gruppen von Dr. Susann Wagen-
knecht/Prof. Dr. Jörg Potthast (Fa-
kultät I, Soziologie), Helga Schnei-
der/Prof. Ulrich Exner (Fakultät II, 
Architektur), Bastian Kordyaka/
Prof. Dr. Dr. Björn Niehaves (Fakul-
tät III, Wirtschaftsinformatik) und 
Dr. Mario Penzkofer/Prof. Dr. Kars-
ten Kluth (Fakultät IV, Maschinen-
bau).  

Finja Walsdorff

In interdisziplinären Teams entwerfen Studierende  Arbeitsplätze der Zukunft.
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Meeresspiegel-Anstieg hat sich deutlich beschleunigt
Neue Studie des Forschungsinstituts Wasser und Umwelt (fwu) macht besorgnisserregende Entwicklung deutlich

Durch den vom Menschen verur-
sachten Klimawandel wird es auf 
der Erde immer wärmer. In der Fol-
ge steigt der Meeresspiegel, was 
vor allem Küstenregionen bedroht. 
Ein internationales Team von Wis-
senschaftlern um Dr. Sönke Dan-
gendorf vom Forschungsinstitut 
„Wasser und Umwelt“ (fwu) der 
Universität Siegen hat vorliegen-
de Daten zum Meeresspiegel-An-
stieg neu berechnet. Die Studie 
zeigt, dass der weltweite mittlere 
Meeresspiegel zwischen 1902 und 
1990 langsamer angestiegen ist, als 
bisher angenommen. Gleichzeitig 
identifizieren die Forscher unver-
ändert hohe Raten für die letzten 
rund 30 Jahre. Zusammengenom-
men lassen die Erkenntnisse dar-
auf schließen, dass sich der Mee-
resspiegel-Anstieg zuletzt deutlich 
beschleunigt hat. Die Ergebnis-
se der Studie sind jetzt in der ame-
rikanischen Fachzeitschrift „Pro-
ceedings of the National Academy 
of Science“ (PNAS) veröffentlicht 
worden.

„Die Kurve sieht tatsächlich anders 
aus, als auf der Basis vorheriger Stu-
dien berechnet“, sagt Sönke Dan-
gendorf. „Sie verläuft zunächst fla-
cher – dafür geht sie seit den 1990er 
Jahren deutlich steiler nach oben. 
Der Meeresspiegel steigt heute 
etwa dreimal so schnell, wie über 
das gesamte 20ste Jahrhundert.“ 
Eine Erkenntnis, die den Ingenieur 
beunruhigt: „Der Einfluss des Men-
schen auf die globale Erwärmung 
zeigt sich vor allem in den letzten 

Jahrzehnten. Unsere Ergebnisse be-
legen, dass der Meeresspiegel sehr 
empfindlich darauf reagiert.“ Im 
20sten Jahrhundert sei er haupt-
sächlich durch das Abschmelzen 
von Gletschern und die therma-
le Ausdehnung des Wassers gestie-
gen, erklärt Dangendorf. „Im 21sten 
Jahrhundert kommt das Abschmel-
zen der großen Eis-Schilde in Grön-
land und der Antarktis hinzu. Wir 
beobachten, dass dieser Prozess zu 
einem immer dominanteren Faktor 
für den globalen Meeresspiegel-An-
stieg wird.“

Seit 1992 wird der globale Mee-
resspiegel durch Satelliten gemes-
sen, die permanent die gesam-
te Meeresoberfläche abtasten. Die 
Berechnungen früherer Jahre be-
ruhen dagegen auf lokalen Tidepe-
geln, die ursprünglich für die Be-
lange der Schifffahrt entlang der 
Küsten installiert wurden. „Die Ti-
depegel messen den lokalen Was-
serspiegel relativ zum Land, auf 
dem sie stationiert sind. Die Ergeb-
nisse können jedoch durch regiona-
le Faktoren verfälscht werden – zum 
Beispiel durch vertikale Landbewe-
gungen, Winde oder Gravitations-
effekte“, sagt Dangendorf. Ein wei-
teres Problem: Die Verteilung der 
Tidepegel entlang der Küsten vari-
iert sehr stark. Besonders vor 1950 
seien einige Regionen nicht flächen-
deckend mit den Mess-Stationen 
ausgestattet gewesen, erklärt der 
Siegener Forscher. Anhand der zur 
Verfügung stehenden, lokalen Da-
ten den globalen Meeresspiegel zu 
berechnen – für WissenschaftlerIn-
nen ein Problem. Bereits existieren-
de Studien zum Meeresspiegel-An-
stieg kommen daher auch zu sehr 
unterschiedlichen Ergebnissen: Der 
berechnete jährliche Anstieg vor 
1990 variierte bisher je nach Studie 
zwischen 1.2 und 2 Millimetern.

„Wir wollten den Ungenauigkei-
ten auf den Grund gehen und Lö-
sungen für eine exaktere Berech-
nung der Daten entwickeln“, sagt 
Sönke Dangendorf. Wissenschaft-
lerInnen aus Spanien, Frankreich, 
Norwegen und den Niederlanden 
waren an der aktuellen Studie be-
teiligt. Sie haben die Messungen der 
Tidepegel zunächst um lokale Ein-
zeleffekte bereinigt. „Mithilfe von 
GPS-Messungen können wir Fakto-

ren wie zum Beispiel vertikale Land-
bewegungen heute gut bestimmen 
und entsprechend heraus rechnen“, 
erklärt Dangendorf. Das Team hat 
darüber hinaus eine neue Methode 
zur Berechnung des globalen Mee-
resspiegels entwickelt. Der Ozean 
wird dazu in verschiedene Regio-
nen eingeteilt. Diese werden in der 
Analyse in Relation zu ihrer jeweili-
gen Fläche unterschiedlich stark ge-
wichtet.

„Wir haben eine relativ simple Me-
thodik verwendet, die nicht viel Re-
chenzeit benötigt und für jeden 
verständlich ist“, sagt Sönke Dan-
gendorf. Die Ergebnisse passen für 
ihn zu Messungen einzelner Pro-
zesse, die zum Meeresspiegel-An-
stieg beitragen. „Die Eisschilde in 
Grönland und der Antarktis spei-
chern rund hundert Mal mehr Was-
ser, als Gletscher. Daher birgt ein 
weiteres Abschmelzen der Eisschil-
de ein besonderes Risiko für tieflie-
gende Küstengebiete.“ Gefördert 
wurde die aktuelle Studie durch das 
Projekt PEPSEA der Naturwissen-
schaftlich-Technischen Fakultät der 
Uni Siegen.           

Tanja Hoffmann

Ansprechpartner: 
Dr. Sönke Dangendorf 
Forschungsinstitut „Wasser und 
Umwelt“ (fwu) der Universität Sie-
gen 
Tel.: 0271-740 2518 
E-Mail:soenke.dangendorf@uni-sie-
gen.de

Die Küsten spüren es schon 

Dr. Sönke Dangendorf zum Meeresspiegel-Anstieg und den Folgen

Sie haben herausgefunden, dass sich der Anstieg des globalen Mee-
resspiegels in den letzten Jahren deutlich beschleunigt hat. Macht 
Ihnen diese Erkenntnis persönlich Angst?

Angst macht es mir persönlich nicht. Aber es bestätigt den Erkennt-
nisgewinn der letzten Jahre. Prof. Jensen, Institutsleiter am fwu, hat 
Mitte der 80er Jahre angefangen, den Meeresspiegel zu analysieren 
– zunächst nur anhand von Meeresspiegeldaten an der Küste. Er hat 
damals prognostiziert, dass der Meeresspiegel bis 2100 um rund 60 
Zentimeter steigen könnte. Wenn wir jetzt die Entwicklung der wis-
senschaftlichen Prognosen der letzten Jahre betrachten, sehen wir, 
dass die Zahlen immer höher werden – 60 Zentimeter können da als 
sehr konservativ betrachtet werden. Das liegt vor allem daran, dass wir 
immer mehr Erkenntnisse über die schmelzenden Eisschilde in Grön-
land und der Antarktis bekommen. Diese Eisschilde könnten auch in 
Zukunft viel sensitiver auf den Klimawandel reagieren, als wir uns das 
vorstellen können. Das wird Folgen für die Küsten haben. Angst macht 
es mir in dem Sinne nicht, weil wir in einem Land leben, das gut vor 
den Folgen des gegenwärtigen Meeresspiegel-Anstiegs geschützt ist. 
Allerdings müssen wir uns mit den Auswirkungen auseinandersetzen 
und im Küstenschutz  flexibel bleiben.

Wo auf der Welt werden die Menschen den Meeresspiegel-Anstieg 
als erstes zu spüren bekommen?

Aktuell sind schon viele Insel-Staaten im Pazifik betroffen. Es sind vor 
allem kleinere Länder wie Bangladesch, wo die Menschen nicht die fi-
nanziellen und technischen Möglichkeiten haben, sich zu schützen. 
Aber auch die USA sind betroffen. Miami ist beispielsweise ein Hot-
spot, was die Folgen des Meeresspiegel-Anstiegs angeht. Dort gibt es 
heute schon mehrfach im Jahr Überflutungen nur durch das regulä-
re Ansteigen der Tide. Die Menschen in der Region werden die Folgen 
in Zukunft besonders stark spüren: Schon zehn, zwanzig Zentimeter 
Meeresspiegel-Anstieg haben dort verheerende Folge.

Ist es vor diesem Hintergrund nicht umso unverständlicher, dass US-
Präsident Trump das Klimaabkommen gekündigt hat?

Absolut. Trump hat 2009, kurz vor der Klimakonferenz in Kopenhagen, 
selbst noch einen offenen Brief an den damaligen Präsidenten Obama 
mitunterzeichnet, um ihm klarzumachen, dass er die Reduzierung der 
Treibhausgas-Emission gesetzlich regulieren und damit den Weg zu 
erneuerbaren Energien ebnen soll. Jetzt tritt derselbe Mensch zurück, 
gegen jegliche Vernunft und Beratung aus der Wissenschaft und teil-
weise auch von den Energiekonzernen. Die Entscheidung ist auch un-
verständlich, weil die Folgen des Klimawandels ja gerade in den USA 
stark zu spüren sind – sei es durch Dürren, den Meeresspiegel-Anstieg, 
oder Hurrikans. Es ist schade, dass finanzielle Interessen einzelner über 
das Wohl der Allgemeinheit und unseres Planeten gestellt werden.

Wie war die Resonanz auf Ihre Studie?

Die Resonanz war überraschend gut. Viele große, internationale Zei-
tungen wie zum Beispiel die Washington Post, haben über unsere Er-
kenntnisse zum Meeresspiegel-Anstieg berichtet. Auch in den On-
line-Medien ist viel über die Studie diskutiert worden. Und es gab 
Fernseh-Auftritte, vor allem durch die Kollegen in Spanien. 

Können wir den Meeresspiegel-Anstieg noch stoppen? 

Verlangsamen können wir ihn mit Sicherheit. Der Meeresspiegel re-
agiert insgesamt sehr langsam auf klimatische Veränderungen und 
den Einfluss des Menschen. Das passiert nicht von heute auf morgen, 
sondern da gibt es erhebliche Verzögerungen. Was wir heute an Mee-
resspiegel-Anstieg sehen, ist vor allem die Folge der Treibhausgas-
Emission aus dem letzten Jahrhundert. Insofern wird der Meeresspie-
gel auch in den kommenden Jahrzehnten weiter steigen, unabhängig 
davon, ob wir die Treibhausgas-Emission stoppen oder nicht. Aber die 
langzeitlichen Folgen – bis zum Ende des Jahrhunderts und darüber hi-
naus – können wir definitiv beeinflussen. Das zeigen unabhängige Stu-
dien. Von daher ist es wichtig, darauf zu reagieren.

Wenn wir nichts unternehmen – was werden die Folgen sein?

Wenn wir so weitermachen, wie bisher, sieht es aktuell danach aus, 
dass wir mit einem globalen mittleren Meeresspiegel-Anstieg von 
etwa 50 bis 100 Zentimetern rechnen müssen. Hinzu kommt, dass wir 
sehr große Unsicherheiten bezüglich der Entwicklung der großen Eis-
schilde in der Antarktis und Grönland haben. Aktuelle Studien deu-
ten darauf hin, dass vor allem die Antarktis deutlich sensitiver auf die 
Erderwärmung reagieren könnte, als bisher vermutet. Wenn wir die 
Treibhausgas-Emission nicht reduzieren, liegen die Schätzungen von 
50 bis 100 Zentimetern Anstieg daher tendenziell eher im konserva-
tiven Bereich. 

Das Interview führte Tanja Hoffmann.

Auszeichnung für Friederike Welter
Für ihren Beitrag „Contextualizing Entrepreneurship" erhält Prof. Dr. 
Friederike Welter (Universität Siegen/IfM Bonn) den Greif Research 
Impact Award. Mit dem  Preis werden wissenschaftliche Beiträge aus-
gezeichnet, die in hochrangigen Management-Zeitschriften erschie-
nen sind und innerhalb von sechs Jahren am häufigsten zitiert wurden.

Dr. Sönke Dangendorf vom  Forschungsinstitut 
Wasser und Umwelt

Bis zum Beginn der 90er Jahre wurden Tidepe-
gel entlang der Küsten genutzt, um Informatio-
nen über den Anstieg des Meeresspiegels zu ge-
winnen.
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Zum Überleben genug, für Entwicklung zu wenig
„Versteckter Hunger“ war Thema beim Alumni-Seminar des Zentrums für Entwicklungsländerforschung  und Wissenstransfer der Uni Siegen 

Hunger ist immer noch ein inter-
nationales Problem, auch wenn 
das Thema nur sporadisch wahrge-
nommen wird, wenn in den Nach-
richten über katastrophale Aus-
wirkungen des Hungers berichtet 
wird. Hunger ist aber jeden Tag all-
gegenwärtig, nicht nur als Fehler-
nährung, der medienwirksam dar-
gestellt werden kann in Bildern, die 
der Fernsehzuschauer am liebsten 
schnell vergisst, sondern auch in 
seiner versteckten Form der man-
gelernährten Menschen. Hier er-
halten die Betroffenen gerade die 
zum Überleben erforderlichen Ka-
lorien, es fehlt aber zu einer nor-
malen Entwicklung und Entfaltung 
der persönlichen Leistungsfähig-
keit an essentiellen Nährstoffen. 
An dieser Form des Hungers lei-
den tagtäglich gut zwei Milliarden 
Menschen, auch in den sogenann-
ten entwickelten Ländern. Fatal ist 
dabei, dass die Leidenden in einem 
Kreislauf gefangen sind, in dem sie 
nur für das Überleben sorgen kön-
nen und kaum Energie haben, den 
Kreislauf zu durchbrechen. Betrof-
fene sind vor allem Mütter und ihre 
kleinen Kinder. Die Kinder werden 
gleich in ihrer Entwicklung stark 
benachteiligt, so dass sich das Pro-
blem gleichsam vererbt.  

Der dritte „International Congress 
Hidden Hunger“ in Stuttgart the-
matisierte diese Problematik. Im 
Mittelpunkt standen Ursachen und 
Folgen des „Hidden Hunger“, des 
versteckten Hungers, in der früh-

kindlichen Entwicklung sowie die 
Erörterung entsprechender Strate-
gien seiner Bekämpfung. Als Vor-
bereitung auf den Kongress führte 
das Zentrum für Entwicklungslän-
derforschung (Centre for Internati-
onal Capacity Development CICD) 
der Universität Siegen in Zusam-
menarbeit mit dem Institut für Er-
nährungswissenschaft der Justus-
Liebig-Universität Gießen (JLU) 
das Alumni Seminar „Hidden Hun-
ger“ durch. Finanzielle Unterstüt-
zung kam vom Deutschen Akade-
mischen Austauschdiensts (DAAD) 
und dem Entwicklungsministeri-
um.

25 Alumni aus 22 Ländern nahmen 
an dem Seminar teil, das am Zen-
trum für internationale Entwick-
lungs- und Umweltforschung (ZEU) 
der Universität Gießen ausgerichtet 
wurde. Die TeilnehmerInnen soll-
ten Ansätze zum Themenkomplex 
„Hidden Hunger“ aus ihren Län-
dern vorstellen und diskutieren. 
Jede Gruppe präsentierte ein Pos-
ter zum Thema „Hidden Hunger“ 
in der entsprechenden Region.  Da 
sich die Alumni mit unterschied-
licher Expertise und Vorkenntnis-
sen aus verschiedenen Fachrichtun-
gen zusammensetzten, wurden zu 
Beginn Präsentationen zu Themen 
wie „Mechanisms of food safety 
and food security“ oder „Concepts 
and challenges of malnutrition“ 
von Dr. Irmgard Jordan von der Ar-
beitsgruppe „Internationale Ernäh-
rung“ (JLU) gehalten. Darüber hin-

aus stellte Dr. Sandra Habicht von 
der Arbeitsgruppe „Ernährung in 
Prävention und Therapie“ (JLU) die 
Problematik der Doppelbelastung 
von Mangelernährung vor.

Da der Themenkomplex Ernäh-
rung und nachhaltige Ressourcen-
bewirtschaftung im Zentrum der 
deutschen Entwicklungszusam-
menarbeit stehen wird, wurde An-
nika Reinbott von der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) zu einem 
Vortrag eingeladen. Sie präsen-

tierte das Projekt „Affordable Nu-
tritious Foods for Women“.

Zur Veranschaulichung von nach-
haltiger biologischer Landwirt-
schaft in Deutschland besuchte 
die Gruppe das Hofgut Friedelhau-
sen, einen landwirtschaftlichen 
Betrieb mit „Demeter“ Zertifizie-
rung und Lebensort für Menschen 
mit und ohne Behinderung. 

Zwei Tage wurden gemeinsam mit 
dem Alumniseminar der Univer-
sität Hohenheim gestaltet. Ziele 

waren die Vernetzung der Alum-
ni beider Gruppen sowie die Vor-
stellung der Ergebnisse der  Se-
minare. Gemeinsam wurde weiter 
an Strategien zur Bekämpfung des 
„Hidden Hunger“ Komplexes ge-
arbeitet, mit Fokus auf die The-
menkreise Gender, Kommunikati-
on, Implementierung, Indikatoren 
und dem Stadt-Land-Gegensatz. 
Alle Alumni sind eingeladen, In-
halte der Poster in Form eines 
Aufsatzes in einem Kongressband 
zu veröffentlichen, der  Anfang 
2018 herausgegeben wird.

25 Alumni aus 22 Ländern nahmen an einem Seminar zum Thema „Versteckter Hunger" teil. 

Zwischen Anerkennung und Anfeindung
Zentrum für Gender Studies (Gestu_S) feiert sein zehnjähriges Bestehen

In den 90er Jahren wehte „nur ein 
Hauch von Feminismus“ durch die 
Uni Siegen, wie sich Sabine Hering 
erinnert. Als die  Soziologie-Pro-
fessorin damals an die Hochschu-
le kam,  beschäftigten sich wenige 
Veranstaltungen mit Frauenfragen. 
Doch es bewegte sich etwas, und als 
sich an anderen  Hochschulen Gen-
der Studies etablierten, fand man 
in Siegen: „Das können wir auch.“ 
Engagierte Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler aus allen – da-
mals – zwölf Fachbereichen  grün-
deten das Zentrum für Gender Stu-
dies Siegen (Gestu_S). Allen voran: 
Prof. Dr. Sabine Hering. Die emeri-
tierte Professorin kam jetzt wieder 
nach Siegen, um mit anderen Frau-
en und Männern der „ersten Stun-
de“, der jetzigen Koordinatorin Dr. 
Uta Fenske sowie den Team- und 
Vorstandmitgliedern das zehnjähri-
ge Bestehen des Gestu_S zu feiern. 
Das Zentrum sei ein unverzicht-
barer Teil der Universität, um gen-
dersensiblen Themen kompetent 
begegnen zu können,  sagte Prof. 
Dr. Bärbel Kuhn vom Vorstand. 78 
Gründungsmitglieder waren es 
2007. Das interdisziplinäre Interes-
se an der Geschlechterforschung, 
das es damals gegeben habe, gel-
te es wieder stärker zu wecken, so 
Sabine Hering. Die Relevanz der 
Gender Studies werde leider zu-
nehmend in Frage gestellt. Damit 
verwies sie bereits auf den Festvor-
trag von  Prof. Dr. Sabine Hark (TU 
Berlin) zum (Anti-) Genderismus: 
„Diskursive Enteignungen. Gender 
als Ressource neo-autoritärer Wir/
Sie-Dichotomien – Konsequenzen 
für die Gender Studies".

Gerade in Europa und vor allem in 
Deutschland werde die Kritik an der 
Geschlechterforschung lauter und 
polemischer. Von „Genderwahn“ und 
„Genderunfug“ redeten mittlerwei-
le nicht nur neo-reaktionäre Kräfte, 
sondern eine breite Masse. Der „An-
ti-Genderismus“ durchzieht politi-
sche wie kirchliche Gruppen, Hoch-
schulen wie Medien, so Hark. „Das 
ist ein Feld, wo Zuspitzungen leicht 
funktionieren“, erklärt die Soziologin. 
Wer gegen die „Gender-Ideologie“ 
polemisiere, könne sich des schnellen 
Beifalls sicher sein.  

Die Geschlechterforschung stehe da-
mit verstärkt unter Rechtfertigungs-
druck. Sie werde als antiwissen-
schaftlich diffamiert. Vom fehlende 
Nutzen der  Gender Studies sei die 
Rede. „Von den 35000 Professuren 
in Deutschland beschäftigen sich 150 
mit Gender Studies.“ Von einer „Gen-
derisierung der Hochschulen“, wie sie 

Kritiker gern mit spöttischem Unter-
ton ins Feld führten, könne wohl kei-
ne Rede sein. Diese Instrumenta-
lisierung von einer „Wir gegen sie“ 
Haltung  sieht Hark als besorgnis-
erregende Entwicklung über die Ge-
schlechterforschung hinaus. Durch 
diese Haltung werde die Universität 
als Ort des forschenden Fragens und 
Verhandelns von Wirklichkeit in Fra-
ge gestellt. „Die offene, demokrati-
sche und polyperspektivische Gesell-
schaft steht auf dem Spiel.“

Das Siegener Zentrum ist für die Zu-
kunft jedenfalls breit aufgestellt. 
Das Lehrangebot wird kontinuier-
lich erweitert. Mit Zertifikaten kön-
nen Studierende ihre Genderkompe-
tenz nachweisen. Eine Projektgruppe 
forscht zu „Queere Interventionen in 
der Populärkultur" und künftig soll 
ein Preis für studentische Master-Ar-
beiten zu Gender-Thema ausgelobt 
werden.                                 Sabine Nitz

Festrednerin Prof. Dr. Sabine Hark (TU Berlin)Mitgründerin Prof. Dr. Sabine Hering

Gender Rules
Workshop für Studierende 

„Gender Rules“ – so selbstbe-
wusst war der fächerübergrei-
fende, studentische Workshop 
überschrieben, der die Jubilä-
umsfeier des Zentrums für Gen-
der Studies der Universität Siegen 
(Gestu_S) fortführte. Geschlecht 
spielt in verschiedenen Kontex-
ten eine wichtige Rolle, weshalb 
Gender Studies nicht nur eine Ni-
schendisziplin, sondern ein Quer-
schnittsprojekt sind. Die von Re-
becca Weber, MA (Romanistik), 
Dr. Florian Krauß (Medienwis-
senschaft) und Sebastian Zilles 
(Gestu_S) organisierte Veranstal-
tung brachte Studierende aus un-
terschiedlichen Fächern und so-
mit verschiedene Perspektiven 
der Geschlechterforschung zu-
sammen. 

Die VeranstalterInnen zeigten in 
einer einführenden Sektion auf, 
welche Kategorien und Diskur-
se ihre jeweiligen Lehrveranstal-
tungen miteinander verbinden. 
Die mehr als 60 Studierenden  
übertrugen Gender-Theorien und 
-Konzepte auf ihre eigene Medi-
en- und Lebenswelt und disku-
tierten Bezüge zu ihrem späteren 
Berufsleben. Mit einer Poster-
Ausstellung wurden die Studie-
renden selbst zu Präsentierenden: 
Pointiert stellten sie ihre Recher-
cheergebnisse zur Darstellung 
von Transgender in Filmen und 
Fernsehserien oder zu medialen 
Bildern des „Obszönen“ dar. 

Zwei Vorträge mit anschließen-
der Diskussion vertieften das The-
menfeld „Transgender“: Nicole  
Faerber, Mitbegründerin zahlrei-
cher Selbsthilfegruppen in NRW 
und Deutschland, referierte zu 
„Trans* in Medien und Kultur“. Sie 
umriss erste Versuche, Transge-
schlechtlichkeit in einen wissen-
schaftlichen Kontext einzuordnen, 
sprach über aktuelle politische 
Diskussionen zum „Transsexuel-
lengesetz“ in Deutschland und be-
leuchtete kritisch aktuelle Bericht-
erstattungen in den Medien.

Niki Trauthwein, Leiterin und Vor-
standsvorsitzende des Lili-Elbe Ar-
chivs für Inter, Trans und Queer 
History (Berlin), ging auf ein spe-
zifischeres Feld, deutschsprachige 
Zeitschriften der Transgender-Be-
wegung, ein und analysierte sehr 
umfangreiches Material aus dem 
Zeitraum 1980 bis 2009. Die Ka-
tegorien Events/Party, Werbung 
sowie Interviews/Lebensberichte 
– so ein Resultat – kamen in den 
Publikationen am häufigsten vor, 
weit vor dezidiert politischen Dis-
kussionen.

Das Organisations-Team dankt 
den beiden Vortragenden, den 
Studierenden für ihr Engagement 
und ihre Mitarbeit sowie der 
Gleichstellungsbeauftragten, Dr. 
Elisabeth Heinrich, für die finan-
zielle Unterstützung des Work-
shops.
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Asien und Australien standen im Fokus
2. Internationaler Siegener Mittelstandstag thematisierte die Erkundung neuer Märkte

Hochkarätiges internationales Flair 
verbreitete der „2. Internationa-
le Siegener Mittelstandstag“ am 
Haardter Berg.  Eingeladen hatte 
das SUWI, ein Institut der Univer-
sität Siegen, sowie die SiegRevision 
Wirtschaftsprüfungs- und Steuer-
beratungsgesellschaft aus Weide-
nau. Dieses Mal standen Geschäfts-
chancen in Asien und Australien im 
Fokus. Durch die gelungene Koope-
ration von Universität und Wirt-
schaft wurde eine wohl im weiten 
Umkreis einmalige Zusammenset-
zung von Referenten ermöglicht. 
Neben den Geschäftsführern der 
Außenhandelskammern aus Aust-
ralien und Singapur sowie dem Ge-
schäftsführer von Luther Rechtsan-
wälte aus Singapur gab auch Rong 
Xu, die Leiterin des China-Office der 
Universität Siegen in Peking, den 
vielen teilnehmenden Unterneh-
merInnen Informationen aus erster 
Hand. Ergänzt wurde das Referen-
tenteam durch den Leiter der Au-
ßenhandelsfinanzierung der HELA-
BA sowie den Serviceleiter der OPS 
Ingersoll aus Burbach, der selbst ei-

nige Jahre in China gelebt und gear-
beitet hat.

Im Grußwort für die Universität Sie-
gen hob Prorektorin Prof. Dr. Han-
na Schramm-Klein die Bedeutung 

der internationalen Vernetzung 
von Wissenschaft und Wirtschaft 
hervor. Dieses Thema begleite sie 
schon durch die gesamte wissen-
schaftliche Karriere. Prof. Dr. Rainer 
Heurung, Vorstand des SUWI, freu-

te sich danach bei der Begrüßung 
über das rege Interesse und stell-
te fest, dass das Thema wohl die 
Bedürfnisse der heimischen Wirt-
schaft voll getroffen hat. 

Jörg Müller, Geschäftsführer der 
SiegRevision, führte durch die Ver-
anstaltung und gab direkt im Ein-
führungsvortrag die Richtung vor: 
„Um geschäftlich im Ausland Erfolg 
zu haben, ist nicht die Kenntnis über 
Rechtsnormen maßgeblich. Viel 
entscheidender ist die Auseinander-
setzung mit der Kultur des Landes. 
Diese prägt Kaufverhalten und Ver-
handlungstaktik und bestimmt am 
Ende das Zustandekommen eines 
Geschäftes“. 

Dies konnten die Referenten aus ei-
gener Erfahrung nur bestätigen. So 
gab es eine breite Palette von au-
thentischen Informationen zu Ge-
schäftschancen von Sydney über 
Melbourne und Singapur nach Ku-
ala Lumpur, Shanghai oder Myan-
mar. Abgeschlossen wurde der Tag 
mit einem Ausflug in die Universi-
tätslandschaft in China. Auch die-
ses Thema interessierte die anwe-
senden Führungskräfte, da dort der 
Nachwuchs an Fachpersonal heran-
reift, den man im Asiengeschäft be-
nötigt. Jörg Müller, Geschäftsführer der SiegRevision, betonte, wie  wichtig kulturelle Themen sind, wenn man geschäftlich in Asien Erfolg haben will.

Uni ist offen für mutige Querdenker
Fakultät III feierte den elften Jahresempfang und übergab feierlich die Promotionsurkunden an neue DoktorInnen

Die Fakultät III Wirtschaftswis-
senschaften, Wirtschaftsinforma-
tik und Wirtschaftsrecht der Uni-
versität Siegen feierte ihren elften 
Jahresempfang mit mehr als 150 
Gästen im Haus Patmos in Siegen. 
Namhafte Persönlichkeiten aus 
Wirtschaft, Verwaltung und Politik 
waren gekommen, um gemeinsam 
mit den Mitgliedern der Fakultät auf 
das vergangene akademische Jahr 
zurückzublicken. Gleichzeitig nahm 
die Fakultät den Empfang zum An-
lass, den neuen Doktoren und Dok-
torinnen ihre Promotionsurkunden 
zu überreichen.    

Nach der Begrüßung durch den De-
kan, Universitätsprofessor Dr. Vol-
ker Wulf, richtete der Kanzler der 
Universität Siegen, Ulf Richter, ein 
Grußwort an das Auditorium. „Die 
Fakultät III ist nicht nur sehr erfolg-
reich, sondern auch sehr mutig“, 
sagte er. Einen Studiengang wie die 
Plurale Ökonomik einzurichten oder 
den Umzug mitten in die Stadt zum 
Campus Unteres Schloss zu wagen 
– solche Großprojekte müsse man 
sich erstmal zutrauen.

Den anschließenden Festvortrag 
hielt der Präsident des Wuppertal 
Instituts für Klima, Umwelt, Ener-
gie gGmbH, Universitätsprofessor 
Dr. Uwe Schneidewind. Er referier-
te über das Thema „Transformati-
ve Wissenschaft und die Bedeutung 
Pluraler Ökonomik in gesellschaftli-
chen Wandlungsprozessen“. Er lob-
te die Uni Siegen, mutigen Querden-
kern wie  Prof. Dr. Dr. Helge Peukert 
und Prof. Dr. Niko Paech eine Platt-
form zu bieten. „Viele pilgern hun-
derte Kilometer, um diese Wissen-
schaftler zu hören. Die Siegener 
Studierenden können sie einfach im 
Hörsaal erleben.“ 

Im Anschluss an den Festvortrag 
verabschiedete der Dekan den lang-
jährigen ersten Vorsitzenden des 
Fördervereins der Fakultät III, Dipl.-
Volkswirt Wolfgang Weber, Inhaber 
und Geschäftsführer der Fa. Weber 
Maschinentechnik in Bad Laasphe, 

und würdigte dessen Leistungen in 
den vergangenen 16 Jahren. 

Danach konnte der Dekan sechs 
DoktorInnen in feierlichen Tala-
ren ihre Urkunde überreichen. Acht 
DoktorInnen waren zeitlich verhin-
dert und konnten nicht teilnehmen. 
Insgesamt sechs Betriebswirte, ein 
Volkswirt, vier Wirtschaftsjuristen, 
ein Wirtschaftsdidaktiker und zwei 
Wirtschaftsinformatiker konnten 
im zurückliegenden akademischen 
Jahr ihre Promotion erfolgreich ab-
schließen.     
          
Einen weiteren Höhepunkt der Ver-
anstaltung bildete die Verleihung 
der Promotionspreise. Die Disserta-
tion von Dr. Artur Grigoryan wurde 
mit dem Rolf H. Brunswig Promoti-
onspreis der Universität Siegen aus-
gezeichnet, der bereits zum neun-
ten Mal vergeben werden konnte. 
Die Übergabe der Urkunde erfolgte 
durch den Prodekan für Forschung, 
Universitätsprofessor Dr. Peter 
Krebs und Rolf H. Brunswig persön-
lich. Die Laudatio hielt Universitäts-
professor Dr. Peter Krebs. 

Der Althusius-Preis der Fakultät 
für wissenschaftlichen Nachwuchs 
wurde ebenfalls durch den Prodekan 
für Forschung übergeben. Dieser 

Preis ging in diesem Jahr an Dr. Sa-
scha Stiegler. Die Laudatio hielt der 
Prodekan für Forschung. Alle Preis-
träger promovierten mit der Best-
note „summa cum laude“.

Marius Müller, M.Sc. sowie Dr. Sa-
scha Stiegler erhielten den Preis der 
Universität Siegen für die Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuch-
ses von der Stiftung Freie Rohrwer-
ke Siegen. Die Urkunden wurden 
von Universitätsprofessor Dr. Peter 
Krebs an die Preisträger übergeben.       

Bereits zum siebten Mal wurde bei 
diesem Jahresempfang der Preis für 
die beste Lehre verliehen. Am Ende 
jeder Vorlesungszeit haben die Stu-
dierenden die Möglichkeit, anhand 
bestimmter Kriterien die besuchten 
Lehrveranstaltungen zu bewerten. 
Die Bewertung der Lehrveranstal-
tung insgesamt liegt dabei der Aus-
wahl des Preisträgers zugrunde. Auf 
der Basis der Evaluationen des Som-
mersemesters 2016 und des Win-
tersemesters 2016/2017 erreichten 
Juniorprofessor Dr. Maximilian Be-
cker sowie Universitätsprofessor Dr. 
Nils Goldschmidt jeweils die beste 
Bewertung. Der Preis für innovative 
Lehre wurde zum sechsten Mal ver-
geben. Diesen Preis erhielt in diesem 
Jahr Juniorprofessorin Stefanie Jung.

Im Bild (von links): Sascha Stiegler, Susanne Schürkmann, Tobias Michael Scholz, Thomas Ludwig, Prof. Dr. Volker Wulf, Fabian Leonhardt und Artur Grigoryan.

Alle neuen Doktoren im Überblick 

Susanne Annelie Goehl: Die Rechtsreformen zur nachhaltigen insti-
tutionellen Ausgestaltung des chinesischen Finanzsystems 
Artur Grigoryan: On the Political Economy of Sovereign Wealth 
Funds
Christian Heuser: Deutsche Rechtsreformberatung zur Unterstüt-
zung der Systemtransformation in der Republik Aserbaidschan.
Lukas Hilbert: Lohnsteuerrecht in der Unternehmenswirklichkeit
Thomas Ludwig: Designing ICT Tools for Researching Information 
Infrastructures
Giovanni Provenzano: Simulationsmodell internationaler Stand-
ortteilung bei mehrstufiger Produktion
Bastian Rausch: Rechnungslegung in wirtschaftlichen Krisenzeiten
Eine empirische Analyse der bilanzpolitischen Einflussnahme mittel-
ständischer Unternehmen vor einer Insolvenz
Sabrina Schell: Information rules the Game – Information Exchange 
as a Success Factor in internal Succession in Family Businesses
Tobias Michael Scholz: Big Data in Organizations and the Role of 
Human Resource Management
Susanne Schürkmann: Fils-Financial Literacy study – Validierung 
und Analyse einer schülerorientierten financial literacy mittels der 
Methodiken der Strukturgleichungsmodellierung und des Rasch-
Modells
Sascha Stiegler: Grenzüberschreitende Sitzverlegungen nach deut-
schem und europäischem Recht
Christopher F. Weidt: Missbrauch relativer Nachfragemacht in lau-
fenden Geschäftsbeziehungen
Philipp Thomas Zeise: A production scheme with cyclic patterns for 
multi-stage, multi-product production and inventory systems
Fabian Leonhardt: Einsatz von Empfehlungssystemen zur Kunden-
ansprache in Banken
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Plötzlich ist alles anders
Langzeitstudie erforscht Entwicklung von Pflegekindern nach der Volljährigkeit 

   er 18. Geburtstag – ein Tag, an 
dem sich für viele Pflegekinder al-
les ändert. Die offiziellen Jugendhil-
femaßnahmen enden meistens, die 
Jugendhilfe bietet keine Beratung 
oder Unterstützung mehr an, we-
der für Pflegekinder, noch für Pfle-
gefamilien. Die Jugendlichen müs-
sen Geld verdienen, sich versichern, 
die richtige Ausbildung oder das 
richtige Studium finden. Viele sind 
auf sich allein gestellt. Wie meis-
tern die jungen Erwachsenen diese 
turbulente Zeit? Und sind die star-
ren Strukturen der Jugendhilfe sinn-
voll? Das erforschen Dr. Danie-
la Reimer und ihre KollegInnen von 
der Forschungsgruppe Pflegekinder 
der Universität Siegen im Rahmen 
einer Langzeitstudie.

In Deutschland ist diese Studie 
einmalig. Das Besondere: Die Ju-
gendlichen und jungen Erwachse-
nen kommen selbst zu Wort und 
werden wiederholt befragt. Rei-
mer und ihr Team führten zunächst 
100 biografische Interviews, in de-
nen es um die gesamte Lebensge-
schichte der Betroffenen ging. „Je-
des Interview hat viele Stunden in 
Anspruch genommen und war sehr 
intensiv“, berichtet Reimer. Nach 
vier bis acht Jahren hat das Team 
15 der Interviewten erneut befragt, 

um zu sehen, wie sie sich entwi-
ckelt haben. „Ich finde es erstaun-
lich, dass in Deutschland vor uns 
niemand im Rahmen einer Lang-
zeitstudie nachgeforscht hat, was 
aus den Pflegekindern geworden 
ist. Die Gesellschaft steckt in das 
System so viel Zeit, Geld und Ar-
beit. Da sollten wir doch erfahren, 
ob das richtig eingesetzt ist und 
was man wie verbessern kann“, fin-
det Reimer.

Ein deutliches Ergebnis ihrer Stu-
die: Die Strukturen der Jugendhil-
fe sind veraltet. Heutzutage lebten 
die meisten jungen Erwachsenen 
bis Anfang oder Mitte 20 bei ih-
rer Familie. „Wenn sich die Lebens-
wirklichkeit ändert, müssen sich 
auch die Strukturen der Jugendhil-
fe anpassen“, sagt Reimer. Sie und 
ihr Forscherteam fordern deshalb, 
Ansprechpartner für die erwach-
senen Pflegekinder aber auch die 
Pflegeeltern zu stellen.

Auch sollte es die Möglichkeit ge-
ben, in die Pflegefamilie zurückzu-
kehren und Unterstützung von der 
Jugendhilfe zu bekommen, wenn 
die Pflegekinder merken, dass es 
alleine doch nicht funktioniert. 
Reimer: „Die Übergänge müssen 
flexibler gestaltet sein und sich an 

die Bedürfnisse anpassen.“ Die Zeit 
zwischen 18 und 30 Jahren sei eine 
besonders turbulente. Junge Er-
wachsene müssten ihre Werte aus-
loten und sich fragen, an wem sie 
sich orientieren wollen, und von 
wem sie sich gegebenenfalls ab-
grenzen möchten. In dieser ohne-
hin schweren Zeit sollen die jungen 
Erwachsenen auch noch wichtige 
Entscheidungen treffen, zum Bei-
spiel bei der Familienplanung oder 
der Berufswahl.

Oft verlaufe der Start ins Arbeits-
leben holpriger als bei jungen Er-
wachsenen, die bessere Startbe-
dingungen und leibliche Eltern als 
Stütze haben. „Einige der Inter-
viewten haben ein paar Anläufe ge-
braucht, um wirklich zufrieden mit 
ihrer Wahl zu sein. Manche haben 
zum Beispiel mit Mitte 20 nochmal 
ein Studium begonnen, weil sie mit 
ihrem Ausbildungsberuf nicht zu-
frieden waren“, sagt Reimer.

Häufig seien diese schwierigen 
Phasen der Suche nach Orientie-
rung aber zeitlich begrenzt. „Wir 
sehen ganz klar, dass es vielen Pfle-
gekindern gelingt, sich von ihren 
schwierigen Startbedingungen zu 
lösen, und ein erfolgreicheres und 
zufriedeneres Leben zu führen als 

ihre leiblichen Eltern“, bekräftigt 
Reimer. Dies verdankten die Pfle-
gekinder auch der guten Beziehung 
zur Pflegefamilie sowie der Unter-
stützung und Förderung, die sie in 
diesem Rahmen erlebt haben. Vie-
le hätten außerdem als Erwach-
sene eine gute Beziehung zu ihren 
ehemaligen Pflegeeltern. Die zen-
trale Bedeutung der Pflegefami-
lien für die gute Entwicklung un-
terstreiche, dass Pflegeeltern eine 
wichtige Ressource für die Kinder 
und für unsere Gesellschaft dar-
stellen.

Die Forschungsgruppe hat die Stu-
die zur Entwicklung von Pflegekin-
dern kürzlich auf einer Tagung im 
Bundesfamilienministerium vorge-
stellt. Finanziert wurde die gesam-
te Studie von der privaten EmMi 
Luebeskind-Stiftung. Der Plan ist, 
in einigen Jahren die 15 Pflegekin-
der erneut zu befragen, um ihre 
Entwicklung weiter zu dokumen-
tieren und daraus Schlüsse für die 
Praxis zu ziehen. 

Nora Frei

Kontakt:
Dr. Daniela Reimer
0271 740-4167
daniela.reimer@uni-siegen.de 

Förderung emotionaler und sozialer Kompetenzen in der Schule
Erste Internationale Konferenz des Positive Behavior Support (PBS) Europe Network fand an der Uni Siegen statt 

Das erste Research Symposium des 
PBS-Europe Network fand an der 
Universität Siegen statt. Der Einla-
dung der Initiatoren, Prof. Dr. An-
na-Maria Hintz und Michael Paal 
von der Professur für Erziehungs-
wissenschaft mit Schwerpunkt För-
derpädagogik folgten rund 40 in-
ternationale WissenschaftlerInnen. 
Im Fokus der zweitägigen Konfe-
renz standen aktuelle Fragestellun-
gen zur Forschung im Kontext des 
School-wide Positive Behavior Sup-
port (SWPBS). Hierbei handelt es 
sich um ein Mehrebenen-Präventi-
onskonzept zur Unterstützung und 
Förderung emotionaler und sozialer 
Kompetenzen im schulischen Kon-
text, das gerade in Zeiten zuneh-
mender Heterogenität einen viel-
versprechenden Ansatz darstellt. 
School-wide Positive Behavior Sup-

port wird bereits an über 16.000 
US-amerikanischen Schulen einge-
setzt. Studien weisen auf die posi-
tiven Effekte des Konzepts z. B. auf 

die Verbesserung des Sozial- und 
Arbeitsverhaltens von SchülerInnen 
sowie des Wohlbefindens der Lehr-
kräfte hin. Inzwischen lassen sich 

auch erfolgreiche Adaptionen in 
schulischen Kontexten zum Beispiel 
in den Niederlanden, Zypern oder 
Finnland finden. Eine erste Imple-
mentierung von SWPBS in Deutsch-
land wird aktuell von Prof. Dr. An-
na-Maria Hintz und Michael Paal 
in Kooperation mit Mack D. Bur-
ke (A&M University, USA) und Jun.-
Prof. Dr. Juliane Gerland (Uni Sie-
gen) an einer Grundschule im Kreis 
Siegen-Wittgenstein realisiert.

Insgesamt waren an der Ausgestal-
tung des Programms Wissenschaft-
lerInnen aus acht Nationen beteiligt 
(Finnland, Zypern, Spanien, Kroatien, 
Niederlande, Deutschland, Belgien, 
USA).  Für die an der Konferenz teil-
nehmenden Mitglieder des im Januar 
2017 gegründeten PBS-Europe Net-
work bestand am Ende jedes Veran-

staltungstages die Gelegenheit, sich 
in Network-Sessions auszutauschen. 
Der internationale Austausch mach-
te sowohl universelle als auch kul-
turspezifische Herausforderungen 
deutlich und wurde als besonders 
wertvoll empfunden.
 
Zum Abschluss der Konferenz wur-
den zukünftige Aktivitäten des PBS-
Europe Networks festgelegt. Die In-
itiatoren sowie die TeilnehmerInnen 
zeigten sich höchst erfreut, dass Lefki 
Kourea von der University of Cyprus 
(Zypern) sich bereit erklärt hat, das 
2nd Research Symposium zu orga-
nisieren. Es findet voraussichtlich im 
Mai 2018 in Zypern statt. Dort sind 
neben der Konferenz ebenfalls Be-
suche an Best-practice Schulen, die 
School-wide Positive Behavior Sup-
port erfolgreich umsetzen, geplant.  

PROMOTIONEN

Fakultät I

Matthias Plaga-Verse:
Neupietismus im National-
sozialismus. Eine Quellenstu-
die zu neupietistischen Print-
medien am Beispiel von Der 
Evangelist aus dem Sieger-
land, 23.05.2017 

Susanna Weber:
INNOVATION. Ein Bei-
trag zur Begriffsgeschichte, 
29.05.2017

Timo Schemer-Reinhard:
Interfaces und Formen, 
22.06.2017 

Anna Rachlitz: 
The Political Construction 
of Irregularity in Germany 
and South Africa - A compa-
rison of access to legal resi-
dency and public health care, 
27.06.2017

Fakultät II

Andreas Matzner: 
Zwischen Tür und Angel in ei-
nem Jugendamt. Eine Ethno-
grafie sozialer Praktiken der 
ASD-Arbeit im Büro,
1.6.2017

Joachim Arhelger: 
Frühidentifikation interna-
lisierender psychischer Stö-
rungen bei Jugendlichen an 
Gymnasien und Gesamt-
schulen, 
7.6.2017  

Frederik Linn:
Überzeugungen von Musik-
lehrenden zum Umgang mit 
Heterogenität im Musikun-
terricht, 
21.6.2017 

Fakultät III

Lukas Hilbert:
Lohnsteuerrecht in der Un-
ternehmenswirklichkeit. Nor-
mative und qualitativ-empi-
rische Analysen unter dem 
Blickwinkel der präskriptiven 
Entscheidungstheorie,
26.04.2017
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Smarte Fabriken planen
Prof.-Ing. Dr. Peter Burggräf erforscht, wie moderne Produktion im Zeitalter der Industrie 4.0 funktioniert 

Prof. Dr. Peter Burggräf sitzt am 
Schreibtisch seines neuen Büros 
im Department Maschinenbau der 
Uni Siegen. Der Raum ist ansonsten 
noch fast leer, die Wände kahl. Der 
Lehrstuhl „International Production 
Engineering and Management“ ist 
zum Sommersemester gegründet 
worden – ihn mit Leben zu füllen, ist 
in den nächsten Monaten die Auf-
gabe des 36-Jährigen. Eine Heraus-
forderung, die er gerne annimmt: 
„Ein weißes Blatt Papier vor mir zu 
haben, ist für mich die perfekte Aus-
gangssituation“, sagt Burggräf, der 
solche Situationen auch aus seiner 
wissenschaftlichen Arbeit kennt. Er 
beschäftigt sich mit Planung und 
Aufbau moderner Fabriken. „Es ist 
eine große Verantwortung, für ein 
Unternehmen eine Fabrik zu bau-
en“, erklärt der Ingenieur. „Sie muss 
funktionieren, also produktiv sein – 
und soll gleichzeitig gut sein für die 
Menschen, die dort jeden Tag arbei-
ten.“ 

Was bei der Produktionsplanung 
alles zu beachten ist, will Burggräf 
künftig an seinem Lehrstuhl vermit-
teln. Die Inhalte gehen dabei weit 
über den klassischen Maschinenbau 
hinaus. Um auf die Bedürfnisse mo-
derner Unternehmen eingehen zu 
können, müssen sich die Ingenieu-
re beispielsweise auch im IT-Bereich 
auskennen. „Produktion ist heute 
ein globales Thema“, sagt Burggräf. 
„Standorte in aller Welt müssen 
miteinander vernetzt werden. Auch 
Themen wie ‚Datenschutz‘ und ‚Cy-
ber Security‘ spielen da eine große 
Rolle.“ Die Planung moderner Fab-
riken sei eine vielschichtige Aufga-
be: „Wer in diesem Bereich arbeiten 
will, muss über den eigenen Teller-
rand hinausschauen. Er braucht in-
terkulturelle Kompetenz, muss 
teamfähig sein und gut kommuni-
zieren können.“

Dinge, die Burggräf persönlich Spaß 
machen und die ihm liegen. An der 
RWTH Aachen und am Imperial 
College in London hat er Maschi-
nenbau studiert, anschließend in 
Aachen promoviert. Als Oberinge-

nieur leitete er am dortigen Werk-
zeugmaschinenlabor (WZL) den 
Bereich „Fabrikplanung“. Den Kon-
takt nach Aachen möchte der vier-
fache Familienvater auch in Zu-
kunft pflegen und eine Brücke 
bauen zwischen der RWTH und der 
Uni Siegen. So hat er in Aachen zu 
Forschungszwecken eine Demons-
trations-Fabrik mit aufgebaut. Ein 
ähnliches Projekt möchte Burggräf 
nun in Siegen realisieren.

In den Demo-Fabriken werden reale 
Produkte hergestellt – gleichzeitig 
können sich WissenschaftlerInnen 
und Interessierte aus der Wirtschaft 
quasi im laufenden Betrieb anse-
hen, wie eine smarte Fabrik funkti-
oniert. Neben Themen wie „Digita-
lisierung“ und „Vernetzung“ spielt 
auch die Gestaltung des Arbeits-
umfelds eine wichtige Rolle. „In 
Zeiten des Fachkräftemangels ha-
ben die Beschäftigten gewisse An-
sprüche an ihren Arbeitsplatz“, sagt 
Burggräf. „Niemand möchte mehr 
in einer hässlichen Fabrikhalle ar-

beiten, in der es laut und schmutzig 
ist.“ Moderne Produktionsanlagen 
müssten daher leise und emissi-
onsfrei sein. Und auch die Ästhetik 
des Gebäudes spiele eine Rolle: „Sie 
sollte zur Philosophie des Unter-
nehmens passen und den Beschäf-
tigten ein Bild davon vermitteln, wo 
sie arbeiten.“
 
Da Burggräf Dinge nicht nur plant, 
sondern sie gerne auch zügig um-
setzt, hat er bereits Kontakte zur 
regionalen Wirtschaft geknüpft. 
Details möchte er noch nicht verra-
ten, aber: „Die Idee zur Demo-Fab-
rik stößt auf Interesse. Einen mög-
lichen Kooperationspartner und 
einen Standort für die Fabrik im Sie-
gerland gibt es schon.“ Was dort 
produziert werden könnte, hat sich 
der Maschinenbauer ebenfalls be-
reits überlegt: Komponenten im 
Umfeld der Elektromobilität sollen 
es sein. „Das ist ein Zukunftsthema, 
mit dem wir uns auch in Aachen be-
schäftigen. Mein Ziel ist es, beide 
Fabriken miteinander zu vernetzen.“

Auch nach China möchte Burggräf 
von Siegen aus seine Fühler ausstre-
cken. Aktuell sammelt er in Peking 
Gelder für eine weitere Demo-Fab-
rik vor Ort. Über das China-Büro der 
Uni Siegen soll der Kontakt gepflegt 
werden. Siegener Studierende 
könnten dort in Zukunft wertvolle 
Erfahrungen sammeln und ihre in-
terkulturellen Fähigkeiten ausbau-
en. Frühestens zum Wintersemes-
ter 2018/2019 sollen die ersten 
Master-Studierenden am Lehrstuhl 
„International Production Enginee-
ring and Management“ beginnen. 
Für Burggräf genug Zeit, neben der 
Arbeit an der Uni auch persönlich in 
Siegen-Wittgenstein anzukommen: 
„Ich fahre sehr gerne Mountainbike. 
Dafür ist die Region hier ja perfekt.“

Tanja Hoffmann

Kontakt:
Prof. Dr.-Ing. Peter Burggräf 
(Department Maschinenbau)
peter.burggraef@uni-siegen.de
Tel.: 0271-740 2629

Prof. Dr. Peter Burggräf vom Lehrstuhl International Production Engineering and Management beschäftigt sich mit der Planung moderner Fabriken.

Urkunde für  
Dr. Jörg Jähnel
Als Professor tätig

Dr. Jörg Jahnel aus dem Depart-
ment Mathematik wurde die Be-
zeichnung „außerplanmäßiger 
Professor“ verliehen. Die Urkun-
de überreichte der Dekan der Na-
turwissenschaftlich-Technischen 
Fakultät Prof. Dr. Ullrich Pietsch. 
Dr. Jahnel ist seit 2009 in der Ma-
thematik tätig. Neben Veranstal-
tungen für Lehramtsstudierende 
hält er Vorlesungen für den Mas-
terbereich der Reinen Mathema-
tik und betreut Masterarbeiten 
in diesem Bereich. Darüber hin-
aus ist Dr. Jahnel seit Jahrzehn-
ten ehrenamtlich als Aufgaben-
steller, Korrektor, Trainer oder 
Deputy-Leader für die Mathe-
matik-Olympiade tätig. Im Be-
reich der Forschung veröffent-
licht Dr. Jahnel in renommierten 
mathematischen Zeitschriften. 
Sein Fachgebiet sind diophanti-
sche Gleichungen, die, als kom-
plexe Mannigfaltigkeiten aufge-
fasst, Flächen darstellen.

Universität Siegen richtete Kolloquium Fluidenergiemaschinen aus
Im Terminkalender vieler Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler mit 
der Fachrichtung Maschinenbau ist das nationale Kolloquium Fluidener-
giemaschinen (FEM 2017) verankert. 2017 waren nun die Universität Sie-
gen und Prof. Dr. Thomas Carolus (Lehrstuhl für Strömungstechnik und 
Strömungsmaschinen) Ausrichter. Zu Gast im Artur-Woll-Haus waren alle 
deutschen sowie mehrere österreichische Lehrstuhlinhaber aus dem Be-
reich der Fluidsystemtechnik und Strömungsmaschinen. Erörtert wurden 
grundlegende und angewandte Fragestellungen in der Prozess-, Energie, 
Verkehrs- und Gebäudetechnik. Ziel der Tagung ist es stets, die neuesten 
Forschungsaktivitäten auszutauschen und kritisch zu kommentieren sowie 

künftigen Forschungsbedarf zu identifizieren. Dies ist gerade für den Wett-
bewerb um Forschungsförderung, zum Beispiel durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG), von Bedeutung. Nach der Begrüßung durch 
Prof. Carolus startete der erste Tag des Kolloquiums mit zwei Vorträgen 
zu soziotechnischen Herausforderungen, es folgten Vorträge zu Hydrau-
lischen Turbinen, Pumpen und Bauelementen sowie ein Block zu „Schall 
und Lärm“. Den Tag rundete eine Laborführung durch das Institut für Flu-
id- und Thermodynamik an der Uni Siegen ab. Am zweiten Tag diskutierten 
die ExpertInnen Schwingen und Sekundärströmungen sowie Strömung in 
der Beschaufelung.

   Millionen für 
   Sicherheitsforschung
   Projekt KontiKat gefördert

Wie können sich Bürgerinnen 
und Bürger in Katastrophensi-
tuationen über soziale Medien 
vernetzen und Hilfe organisie-
ren? Und wie können sich Un-
ternehmen durch überbetrieb-
liche Vernetzung schützen? 
Das will eine interdisziplinäre 
Forschergruppe an der Uni Sie-
gen herausfinden. Das Projekt 
„KontiKat“ (Zivilgesellschaft-
liche und betriebliche Konti-
nuität durch sozio-technische 
Vernetzung in Katastrophen-
lagen) wird vom Bundesmi-
nisterium für Bildung von For-
schung (BMBF) mit rund 2,77 
Millionen Euro gefördert.

„Wir freuen uns sehr, dass un-
ser Projekt den Zuschlag be-
kommen hat. Eine Förderung 
in dieser Höhe ist schon et-
was Besonderes und eröffnet 
uns tolle Möglichkeiten“, sagt 
der Leiter der neuen Forscher-
gruppe, Dr. Christian Reuter 
vom Institut für Wirtschaftsin-
formatik der Uni Siegen. Sechs 
Nachwuchs-Wissenschaftler-
Innen der Uni Siegen arbeiten 
im „KontiKat“- Projekt zusam-
men, ProfessorInnen aus ver-
schiedenen Disziplinen unter-
stützen sie dabei als fachliche 
Mentoren. Beteiligt sind neben 
dem Bereich „Computerge-
stützte Gruppenarbeit“ auch 
die Fächer „Wirtschaftsinfor-
matik und Neue Medien“, Me-
dienwissenschaften, Betriebs-
wirtschaftslehre und Germa-
nistik. „Durch Interviews und 
die Auswertung empirischer 
Daten möchten wir zunächst 
herausfinden, welche Medien 
und Plattformen BürgerInnen 
und Betriebe nutzen und wie 
sie jeweils vernetzt sind“, er-
klärt der Projektleiter. Auf der 
Basis dieser Erkenntnisse sol-
len konkrete Unterstützungs-
Konzepte entwickelt und tech-
nisch umgesetzt werden. 

Rund 40 WissenschaftlerInnen kamen zur internationalen Konferenz nach Siegen.

D
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Für jedermann durchsetzbares Recht
Ehemaliger Bundesverfassungsrichter Prof. Herbert Landau zu Gast an der Uni Siegen

Macht das Verfassungsgericht mit 
seinen Entscheidungen Politik oder 
ist es umgekehrt, die Politik, die 
sich bei  kritischen Fragen hinter 
dem Verfassungsgericht versteckt? 
Über das schwierige Spannungs-
feld „Bundesverfassungsgericht 
zwischen Recht und Politik" sprach 
Prof. Herbert Landau als Gastre-
ferent an der Uni Siegen. Der Vor-
trag war Teil des Projekts „Eine Uni - 
ein Buch“, bei dem sich die Siegener 
Hochschule in diesem Semester mit 
dem Grundgesetz beschäftigt.

Von 2005 bis 2016 war der Jurist, 
der aus dem Siegerland stammt 
und nach wie vor hier lebt, als Ver-
fassungsrichter in Karlsruhe tätig. 
„Das Grundgesetz ist ein lebendiges 
und für jedermann durchsetzbares 
Recht", betonte Landau. Ein wert-
volles Gut. Wie wertvoll werde ei-
nem bewusst, wenn man Entwick-
lungen in der Türkei, Polen, Ungarn 
oder auch den USA betrachte, wo 
die Garanten für Rechtsstaatlich-
keit unter großen Druck geraten.

Ein starkes Verfassungsgericht ist 
die Krönung des Rechtsstaates, so 
Landau. „Es verhindert, dass die 

Freiheitsrechte durch Mehrheits-
beschlüsse im Parlament übergan-
genen werden können. Aber eine 
starke Verfassungsgerichtsbarkeit 
könne auch zu einer Erstarrung füh-
ren. „Es darf nicht sein, dass poli-
tische Entscheidungen aus Angst 
vor der öffentlichen Meinung auf-
geschoben und nach Karlsruhe de-
legiert werden", sagte Landau. „Es 
braucht auch Selbstvertrauen und 
Gestaltungsfreude der politischen 
Akteure." In diesem notwendigen 
Gleichgewicht sieht Landau das 
Verfassungsgericht. 

Das Grundgesetz sei auch ein his-
torischer Text, der eine Geschich-
te erzähle, und zwar die von der 
Ablehnung der nationalsozialisti-
schen Diktatur. Der Schrecken des 
Faschismus habe die Mütter und 
Väter des Grundgesetzes geprägt. 
„Deshalb diese entscheidende Be-
tonung der Menschenwürde in un-
serem Grundgesetz", so Landau. Die 
Verfassungsrichter stünden immer 
wieder vor der Aufgabe, auf der Ba-
sis des alten Textes neue Antworten 
zu finden. „Antworten auf Fragen, 
die sich in einer modernen, sich ver-
ändernden Welt ergeben." 

Sabine Nitz

Der ehemalige Bundesverfassungsrichter Prof. Herbert Landau war zu Gast an der Uni Siegen.

Die vier Mütter

des Grundgesetzes

„Männer und Frauen sind 
gleichberechtigt“. Dass dieser 
Satz in Artikel 3, Absatz 2 unse-
res Grundgesetzes steht, haben 
wir vier Frauen zu verdanken. 
Sie haben 1948 heftig um diese 
Formulierung gerungen. Frieda 
Nadig (SPD), Elisabeth Selbert 
(SPD), Helene Weber (CDU) 
und Helene Wessel (Zentrums-
partei später SPD) waren die 
einzigen weiblichen Mitglieder 
des 65 Personen starken Par-
lamentarischen Rates. Über 
die vier Mütter des Grundge-
setzes ist derzeit eine Ausstel-
lung in der Uni-Teilbibliothek 
am Unteren Schloss zu sehen. 
Zur Eröffnung betonte Dr. Eli-
sabeth Heinrich, Gleichstel-
lungsbeauftragte der Uni Sie-
gen, dass dieser für heutige Ge-
nerationen so selbstverständli-
che Satz das Selbstbewusstsein 
von Generationen von Frauen 
geprägt hat. „Dass Männer und 
Frauen gleichberechtigt sind, 
war ja keine Zustandsbeschrei-
bung, sondern ein Programm“, 
so Heinrich. Nicht nur gesell-
schaftliche, sondern auch juris-
tische Hürden galt es noch zu 
überwinden. So erinnerte Hein-
rich daran, dass bis 1957 der 
Mann das rechtlich verbriefte 
Entscheidungsrecht in familiä-
ren Angelegenheiten hatte und 
bis 1977 über die Erwerbstä-
tigkeit seiner Frau bestimmen 
konnte.

Die Wanderausstellung des 
Bundesfamilienministeriums 
bietet einen interessanten Blick 
auf die Biografien von vier Frau-
en, die mit ihrer Beharrlichkeit 
für die verfassungsrechtliche 
Verankerung des Gleichstel-
lungsgrundsatzes gesorgt ha-
ben. Die Ausstellung wird noch 
an verschiedenen Campus-
Standorten aufgebaut.

Zur Person
Herbert Landau (geb. 1948 in Wilgersdorf) studierte nach einer Bä-
ckerlehre Sozialarbeit an der Fachhochschule in Bochum. Er schloss 
ein Studium der Rechtswissenschaften an, arbeitete im Bundesjustiz-
ministerium und in der Verwaltung des Deutschen Bundestages be-
vor er 1987 Richter am Amtsgericht Dillenburg wurde. Sein Weg führ-
te ihn nach einigen Jahren als Leitender Oberstaatsanwalt beim Land-
gericht zum Bundesgerichtshof und dann als Staatssekretär ins hessi-
sche Justizministerium. 2005 wurde er zum Richter des Bundesverfas-
sungsgerichts gewählt. Mit Erreichen der Altersgrenze von 68 Jahren 
schied er 2016 aus.  

Welcher Artikel des Grundgesetzes ist für Sie am wich-

tigsten?

Artikel 20 a GG. Mit diesem Artikel ist seit 1994 der 

Schutz der Umwelt als Staatsziel im Grundgesetz ver-

ankert, 2002 wurde er um die Worte „und die Tiere“ er-

gänzt. „Die natürlichen Lebensgrundlagen“: diese recht 

allgemeine Formulierung umfasst u.a. Rohstoffreser-

ven, die Qualität von Wasser, Luft und Klima, aber auch 

Landschaften und die Artenvielfalt bei Tieren und Pflan-

zen. Da all dies immer noch (in viel zu starkem Maße) 

durch den Menschen beeinträchtigt bzw. zerstört wird, 

ist die Verpflichtung des Staates zum Schutz dessen in 

meinen Augen - und heutzutage mehr denn je - äußerst 

wichtig. Darüber hinaus sehe ich Artikel 20 a GG als be-

sonders bemerkenswert an, da hier deutlich wird, dass 

der Rechtshorizont des Grundgesetzes nicht nur auf die 

Gegenwart, sondern auch auf die Zukunft gerichtet ist. 

Vor allem in Verantwortung für die jungen und künfti-

gen Generationen sollte Nachhaltigkeit bei unser aller 

Handeln ein Leitgedanke sein – etwas, was, wie ich den-

ke, uns Universitätsangehörigen, die wir jeden Tag Um-

gang mit jungen Menschen haben, besonders bewusst 

sein sollte.

Dr. Inga Schmalenbach, Persönliche Referentin des  

Prorektors für Studium, Lehre und Lehrerbildung

Welcher Artikel ist für Sie am wich-tigsten?

Kinderrechte finden (derzeit) im Grundgesetz keine Verankerung.  Dabei bietet gerade Artikel 3(3) und Artikel 6 Platz für das Einpflegen von Kinderrechten:
 So könnte z.B. in Artikel 3(3) das Alter als eine weitere Kategorie aufgeführt und in Artikel 6 generell „vom Kind aus" - und nicht über das (uneheliche) Kind hinweg" - argumentiert werden.
Imke Nöll, Wissenschaftliche Mitarbei-terin, Allgemeine Pädagogik

Wort fur Wort entsteht gemeinsame 

 Handschrift des Grundgesetzes

Seit Beginn des Projekts „Eine Uni – ein Buch/Die Uni Siegen – das Grundgesetz“ wandert 
ein Schreibpult bestückt mit Tinte und Federkiel von Bibliothek zu Bibliothek und von 
Campus zu Campus. Die Uni möchte eine Abschrift des Grundgesetzes erstellen: hand-
schriftlich, geschrieben und von Bürgerinnen und Bürgern, von Studierenden, von Kin-
dern und Erwachsenen. Seite für Seite füllt sich. Manche schreiben nur wenige Sätze, 
andere ganze Artikel. Einige Absätze sind in wahrer Schönschrift geschrieben, ande-
ren sieht man den Kampf mit dem ungewohnten Federkiel an. Es gibt Verzierungen 
ebenso wie Tintenkleckse, kleine Zeichnungen und Kommentare. Auf 
jeden Fall wird es ein einzigartiges Exemplar des Grundgesetzes und 
die erste echte Handschrift im Besitz der Uni-Bibliothek. Wer noch 
mitschreiben will, findet den aktuellen Standort des Schreibpults auf 
der Homepage des Projekts: www.uni-siegen.de/grundgesetz

Welcher Artikel des Grundgesetzes ist für Sie am wichtigsten?

Der Artikel 3 Abs. 2:„Frauen und Männer sind gleich-berechtigt." Denn dieser Artikel ist die Grundlage dafür, dass Frauen in der Bundesrepublik Deutsch-land heute ein selbstbestimmtes Leben führen kön-nen. Durch das am 1. Januar 1900 in Kraft getrete-ne BGB waren Frauen noch in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts weitgehend rechtlos. Die privat-rechtlich so restriktiven Regelungen wurden erst durch den am 18. Januar 1949 angenommenen Arti-kel 3 Abs. 2 GG im Laufe von Jahren und Jahrzehnten nach und nach reformiert. So wurde z.B. das Letzt-entscheidungsrecht des Ehemanns in ehelichen und familiären Angelegenheiten 1957 gestrichen, 1958 entfiel das Recht des Ehemannes, ein Arbeitsver-hältnis seiner Frau zu kündigen, 1976 wurde die Be-stimmung gestrichen, wonach Frauen nur dann be-rechtigt waren, einer Erwerbstätigkeit nachzugehen, wenn dies "mit ihren Pflichten in Ehe und Familie vereinbar" war (1976). Dies alles sind massive Ein-schränkungen, die wir uns heute gar nicht mehr vor-stellen können.

Dr. Elisabeth Heinrich, Gleichstellungsbeauftragte

BÜCHER & NOTIZEN

NEU ERSCHIENEN

Michael Bongardt, Hildegard Schrö-
teler-von Brandt, Götz Stöckmann 
(Hrsg.)
GrundGesetz
Reihe hell, Band 2
Siegen: universi 2017, 94 S., farbig,  
Format 20,5 x 23,5
ISBN 978-3-936533-92-7
Preis: 9,90 Euro

Für die Idee „Eine Uni – ein Buch“ 
des Stifterverbands und der Klaus 
Tschira-Stiftung legt die Universi-
tät Siegen das Grundgesetz in neu 
gestalteter Form vor: Die Gesetzes-
texte werden mit digitalen Spuren 
hinterlegt, unmaßstäblich, unpro-
portional – eine künstlerische Aus-
weitung in Raumtiefen und -zeiten. 
Sie entstammen gestischen Cursor-
Bewegungen mit digital program-
mierten Pinselwerkzeugen, liegen 
in gestapelten transparenten Ebe-
nen senkrecht zu der Bildebene der 
Textseiten. So entsteht der Ein-
druck von Raumtiefen und Zeiten.

Martin Gröger, Mareike Janssen, 
Jutta Wiesemann (Hrsg.)
Nachhaltig Handeln lernen im Sa-
chunterricht. Beitragsdokumen-
tation zur Tagung am 5. Oktober 
2016 an der Universität Siegen
Siegen: universi 2017, 356 S., kart.
ISBN 978-3-936533-94-1
Preis: 12,80 Euro

Im vorliegenden Band sind Vorträ-
ge, Poster und Workshops der Ta-
gung „Nachhaltig Handeln lernen 
im Sachunterricht“ vom 5. Oktober 
2016 an der Universität Siegen zu-
sammengefasst. Im Fokus des In-
teresses standen Möglichkeiten der 
Auseinandersetzung mit Nachhal-
tigkeit im Sachunterricht, der sich 
als Ort für dieses fächerverbindende 
Thema anbietet, denn eine Bildung 
zu Nachhaltiger Entwicklung (BNE) 
kann ohne interdisziplinäres Wissen 
und Kompetenz zu vernetztem Den-
ken nicht gelingen.

Mark Dang-Anh, Simone Pfeifer, 
Clemens Reisner, Lisa Villioth (Hrsg.)
Navigationen - Zeitschrift für Me-
dien und Kulturwissenschaften, 
Jg. 17 (2017), Heft 1
Medienpraktiken. Situieren, erfor-
schen, relektieren
Siegen: universi 2017, 170 S., kart.
ISSN 1619-1641
Preis: 13,00 Euro

Mit dem Fokus auf Medienpraktiken 
bündelt dieses Heft aktuelle Positi-
onen zur empirischen Erforschung  
von Medien. Die Beiträge gehen da-
von aus, dass Medien erst durch ih-
ren Gebrauch zu Medien werden. 
Medienpraktiken zu erforschen, be-
deutet jedoch nicht nur herauszufin-
den, was Menschen mit Medien tun, 
sondern auch was Medien mit Men-
schen machen.

Daniela Reimer, Corinna Petri
Wie gut entwickeln sich Plegekin-
der? Eine Longitudinalstudie
ZPE-Schriftenreihe Nr. 47
Siegen: universi 2017, 101 S., kart.
ISBN 978-3-934963-46-7
Preis: 9,00 Euro

Was wird aus Kindern, die in Pfle-
gefamilien aufgewachsen sind? 
Wie wichtig bleibt die Pflegefami-
lie? Welche Bedeutung kommt der 
Herkunftsfamilie zu? Diese Fra-
gen werden anhand einer von der 
EmMi Luebeskind-Stiftung finan-
zierten Longitudinalstudie beant-
wortet, basierend auf biografischen 
Interviews mit jungen erwachse-
nen Pflegekindern und einer vier bis 
acht Jahre später durchgeführten 
Folgebefragung. Konsequenzen und 
Empfehlungen für Fachkräfte, Pfle-
gefamilien und die Strukturen der 
Jugendhilfe werden abgeleitet.

Jiaxin Qi
Efficient Lattice Boltzmann Simu-
lations on Large Scale High Per-
formance Computing Systems
Simulation Techniques in Siegen / 
STS, 2017, Vol. 3
Sabine Roller, Harald Klimach (Ed.)
Siegen: universi 2017, 140 pp.
ISBN 978-3-96182-001-6
Preis: 19,00 Euro

This thesis presents efforts to attain 
eficient Lattice Boltzmann simulati-
ons on large scale parallel High Per-
formance Computing (HPC) sys-
tems. To enable the fluid simulation 
on non-uniform meshes, a three-di-
mensional compact interpolation 
scheme is presented, which greatly 
reduces the computational effort.

Der Weg zum Businessplan
Wie immer in der vorlesungsfreien Zeit findet auch diesmal die kostenfreie 
Reihe „GründerAKADEMIE classic“ statt. Hier erarbeiten TeilnehmerInnen 
innerhalb von fünf Workshops die Themen eines Businessplans.

7. September Unternehmensformen
14. September Steuerliche Grundlagen, Buchhaltung & Rechnungswesen
20. September Markt- & Wettbewerbsanalyse
28. September  Marketing-Planung
9. Oktober Aufbau des Zahlenteils eines Businessplans

Unter www.gruenden.uni-siegen.de gibt es das detaillierte Programm, das 
vom Gründerbüro der Universität Siegen im Rahmen der Initiative Start-
punkt57 angeboten wird.  

Buch übers „Gründen im Studium“  
Sein eigener Chef sein und seine Zeit selbst managen: Wer möchte das 
nicht? Aber kann man als Student ein Unternehmen gründen? Fabian Dit-
trich meint „Ja!“ und erklärt in seinem Buch „Gründen im Studium“ auch 
wie`s geht. Er selbst befindet sich im Master -Studium und hat bereits zwei 
Unternehmensgründungen hinter sich. Alle Fragen, die dabei aufkamen, hat 
er gesammelt und in einem Buch festgehalten. Es besticht durch jede Men-
ge Insiderwissen, aufschlussreiche Interviews mit verschiedenen Start-ups 
und praxiserprobte Online-Tools. Jeder Student, der überlegt, ein Unterneh-
men zu gründen, oder ein bisschen Start-up-Luft schnuppern möchte, wird 
hier nicht enttäuscht: www.gruenden-im-studium.de                 Moritz Everding

Ein Rucksack für alle Fälle
Wer schon mal mit einem Billigflieger geflogen ist, kennt die Situation: Um 
Kosten zu sparen, quetscht man sein Hab und Gut ins zulässige Handge-
päck. So ist es auch  Niklas Grellmann und Melvin Pelikan bei einer Schott-
land-Rundreise gegangen, und sie waren ziemlich genervt. Das brachte sie  
auf eine Idee: Was wäre, wenn es einen Rucksack gäbe, dessen Größe man 
nach Belieben „modellieren“ kann? Im Frühjahr 2017 stellten Niklas und 
Melvin ihre Idee des perfekt anpassbaren Rucksacks dem Gründerbüro der 
Universität Siegen vor. Seitdem sind sie Teil des universitären Inkubators 
und werden dabei unterstützt, ihre Geschäftsidee zu einem tragfähigen Ge-
schäftsmodell weiterzuentwickeln. Wer die Jungs auf diesem Weg beglei-
ten möchte, sollte sich auf ihrem Blog umschauen: www.tramba.de

Start-up-Brunch bei Lilles
In lockerer Runde mit erfahrenen Gründern plaudern und neue Leute ken-
nenlernen, das geht am 29. September, von 10 bis 12 Uhr, beim Start-up 
Brunch. Gastgeberin ist die Gründerin Fabienne Kircher, die unter ihrem 
Label Lilles Stofftiere und Lifestyle-Produkte vermarktet. Treffpunkt ist die 
Weidenauer Straße 167, 3. Etage.

NEUES AUS DEM GRÜNDERBÜRO

Exkursion zu einer der größten Brückenbaustellen Europas
Das Institut für Geotechnik (IfG), unter der Leitung von Prof. Dr.-Ing. Richard A. Herrmann, organisierte 
eine Exkursion zu einem der größten Stahlbrücken-Neubauvorhaben in Europa, der Hochmoselbrücke 
in Rheinland-Pfalz bei Lösnich. Diese wird die Ortschaften Ürzig und Zeltingen in etwa 160 Meter über 
dem Moseltal überqueren. Zum Konsortium, das für die Umsetzung des Bauvorhabens verantwortlich 
ist, gehören Eiffel Deutschland und deren Mutterkonzern Eiffage aus Frankreich – der bereits den Eifel-
turm erbaute – sowie Porr Deutschland. Christoph Schinhofen vom Landesbetrieb Mobilität Trier emp-
fing die Exkursionsteilnehmer und legte die wichtigsten Fakten zum Bauwerk dar. Die Hochmoselbrücke 
wird über 11 Felder mit einer Gesamtlänge von knapp 1,7 Kilometern ausgeführt. Sie wird von zehn, zwi-
schen rund 20 und 150 Meter hohen Pfeilern gestützt, die mit einer aufwändigen Selbstkletterschalung 
errichtet wurden, wobei jeweils bis zu fünf Meter pro Abschnitt betoniert werden können. Als Gründung 
wurden mehr als 100 Pfähle, mit einer Tiefe von bis zu 47 m, in den Boden gebohrt. Im Anschluss konn-
ten sich die 43 Studierenden und Mitarbeiter der Uni Siegen bei einer Begehung der Baustelle ein Bild 
vom Baufortschritt machen. Die Maßnahme soll 2018 beendet sein.

Dr. Avijit Kumar Das forscht an optischen Chemosensoren
Dr. Avijit Kumar Das  aus Indien ist im Rahmen eines Alexander von Hum-
boldt-Forschungsstipendiums an der Uni Siegen tätig. Der Chemiker forscht 
in der Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Heiko Ihmels (Organische Chemie). 

Dr. Das kommt ursprünglich aus Kalkutta, hat dort studiert und war be-
reits an der Universität von Osaka in Japan als PostDoc tätig, bevor er 
nun seine Forschungsarbeit an der Uni Siegen fortsetzt. Dr. Das beschäf-
tigt sich dabei mit der Entwicklung und Untersuchung von optischen Che-
mosensoren, also Substanzen, die die Anwesenheit eines Analyten durch 
charakteristische Änderung der Absorptions- oder Emissionsfarbe anzei-
gen. In seinem interdisziplinären Forschungsprojekt möchte er Chemosen-
soren zugänglich machen, die in der Lage sind, zwei Analyten gleichzeitig 
nachzuweisen. So soll durch die Kombination von DNA-bindenden fluo-
reszierenden Farbstoffen und geeigneten Rezeptoreinheiten die optische 
Detektion biologisch relevanter Analyten in direkter Näher von Nuclein-
säuren ermöglicht werden. 

Stipendiat Dr. Avijit Kumar Das 
forscht in der Arbeitsgruppe von 
Prof. Dr. Heiko Ihmels.

Online-Nutzerbefragung der UB: Gewinnerin der Verlosung gekürt
6 Wochen, 1.500 Teilnehmerinnen und Teilnehmer, eine Siegerin. Lena 
Hendrix – Lehramtsstudentin für Mathematik und Englisch an der Univer-
sität Siegen – heißt die Gewinnerin der Verlosung, die die Universitätsbib-
liothek im Rahmen ihrer Online-Nutzerbefragung durchgeführt hat. Den 
Preis überreichte der Leiter der Universitätsbibliothek, Dr. Jochen Johann-
sen, im Rahmen einer kleinen Zeremonie. Die detaillierte Auswertung der 
Befragung selbst wird die Bibliothek im August erhalten. Über die Ergeb-
nisse und darüber, was diese für die Weiterentwicklung ihrer Angebote 
und Dienstleistungen bedeuten, wird die UB zu gegebener Zeit ausführ-
lich berichten.

Bibliotheksleiter Dr. Jochen Johann-
sen  gratuliert Lena Hendrix

KURZ NOTIERT
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Inklusion in der Kommune stärken
Zwischen Gesetzeslage und  Lebenswirklichkeit 

Seit fast einem Jahr ist das Inklusi-
onsstärkungsgesetz (ISG) in Kraft. 
Welche Änderungen sich daraus 
für die Kommunen ergeben haben 
und  welche Potenziale das Gesetz 
hat, darüber diskutierten 65 Teil-
nehmerInnen bei einem Workshop 
in Much. Organisiert wurde die Ver-
anstaltung vom Inklusionskatas-
ter NRW. Das Inklusionskataster 
NRW ist ein Projekt des Zentrums 
für Planung und Evaluation Sozialer 
Dienste (ZPE) der Universität Sie-
gen im Rahmen der Landesinitiative 
NRW inklusiv. Es wird vom Ministe-
rium für Arbeit, Integration und So-
ziales NRW gefördert. 

Das Inklusionsstärkungsgesetz ist 
zum 1. Juli 2016 in Kraft getreten 
und hat für Nordrhein-Westfalen 
einen übergreifenden rechtlichen 
Rahmen auf dem Weg zu einer in-
klusiven Gesellschaft geschaffen. 
Die Träger öffentlicher Belange sind 
durch das Gesetz zur Umsetzung 
der UN-Behindertenrechtskonven-
tion in NRW verpflichtet. Allerdings 
wurde in den Diskussionen deutlich, 
dass die politische Bedeutung des 
Gesetzes häufig in seiner Reichwei-
te noch nicht verstanden wird. Dies 
liegt vor allem auch daran, dass die 
Verabschiedung des Gesetzes nicht 
durch eine entsprechende politi-
sche Kampagne und Aufklärungsar-
beit des Landes begleitet wurde.

Für die Planungsverantwortlichen 
in den Kommunen fehlt nach wie 
vor ein verbindlicher Rahmen, in 
dem die Entwicklung eines inklusi-
ven Gemeinwesens vorangetrieben 
werden kann. So ist die Lebenssitu-
ation von Menschen mit Behinde-
rungen vielfach noch von Ausgren-
zung und Benachteiligung geprägt. 

Nach wie vor stehen Alternativen 
zur Versorgung in Sondereinrich-
tungen nicht zur Verfügung. Die 
Planung von Unterstützungsange-
boten, zur Entwicklung einer bar-
rierefreien Infrastruktur und zum 
Wohnungsbau wird häufig nicht in 
der Planung eines inklusiven Ge-
meinwesens zusammengeführt.

Während des Workshops wur-
de darüber diskutiert, inwieweit 
die neue Gesetzgebung die Pla-
nung und Umsetzung von Inklu-
sionsprozessen auf kommunaler 
Ebene positiv beeinflussen kann. 
Besonders die Bereiche Inklusive 
Verwaltung, Partizipation, Leich-
te Sprache, Barrierefreiheit all-
gemein und Barrierefreiheit im 
Internet werden durch das ISG ge-
stärkt.

Zu diesen Themen wurden Ar-
beitsgruppen angeboten, in de-
nen nicht nur diskutiert, sondern 
auch die praktische Umsetzung 
betrachtet wurde.

Weitere Informationen über das 
Inklusionskataster NRW und alle 
Veranstaltungen gibt es auf der 
Homepage:
www.inklusionskataster-nrw.de 

Kontaktdaten:

Katrin Klöckener
Inklusionskataster NRW
Zentrum für Planung und Evaluati-
on Sozialer Dienste (ZPE) der Uni-
versität Siegen
Adolf-Reichwein-Straße 2
57068 Siegen
Telefon: 0271-7404119
katrin.kloeckener@uni-siegen.de 
www.inklusionstkataster-nrw.de 

Französische Austauschschüler erkundeten den Campus der Uni Siegen
Eine Gruppe von Austauschschülern aus Frankreich 
lernte im Rahmen ihres Besuchsprogramms auch die 
Uni Siegen kennen. Begleitet wurden sie von ihren 
deutschen Gastgeber-Schülern vom Gymnasium Auf 
der Morgenröthe und dem Lehrer Daniel Trippe. Trip-
pe ist Studienrat an dem Siegener Gymnasium und 
legte selbst im Jahr 2009 an der Uni Siegen sein Erstes 
Staatsexamen für die Fächer Französisch und Englisch 
ab. Er organisiert nun den Schüleraustausch mit dem 
Collège Gustave Flaubert in Pont L'Évêque in der Nor-
mandie. Der Austausch besteht bereits seit 29 Jahren. 
An der Uni wurden die Schülerinnen und Schüler von 
einem Team der Romanistik willkommen geheißen. 
Dazu gehörte auch Prof. Dr. Christian von Tschilsch-
ke, bei dem Daniel Trippe während seines Studiums 
Veranstaltungen besucht hatte. Anschließend wurde 

die Gruppe über die Uni Siegen und das Studienange-
bot informiert. Prof. Dr. Britta Thörle berichtete unter 
anderem von dem neuen Studiengang EWK (Europä-
ische Wirtschaftskommunikation), der in Kooperati-
on mit der Universität Orléans angeboten wird und 
zu dem deutsch-französischen Doppelabschluss Ba-
chelor of Arts (B.A.) und Licence Langues Étrangères 
Appliquées (LEA) führt. Viel Spaß hatten die franzö-
sischen und deutschen Schülerinnen und Schüler an-
schließend bei einer spannenden Campus-Rallye, die 
von Studierenden des Seminars „Aktuelle Konzepte 
der Fremdsprachendidaktik“ von Martin Wolter  kon-
zipiert wurde. Mit einer Preisverleihung für die beste 
und schnellste Gruppe und einem Sonderpreis für das 
kreativste Gruppen-Selfie auf dem AR-Campus ende-
te der Besuch.

Auf dem Weg zur inklusiven Hochschule
Servicebüro inklusive Universität Siegen will Angebote für behinderte und chronische kranke  Menschen verbessern

Die Kollegin im Rollstuhl, der Stu-
dent mit dem Blindenstock – sie 
nimmt man als Menschen mit Be-
hinderung auf dem Campus wahr. 
Die mit den weniger sichtbaren 
Beeinträchtigungen, mit chroni-
schen oder psychischen Erkrankun-
gen fallen im Uni-Alltag kaum oder 
gar nicht auf, benötigen aber den-
noch Unterstützung, Beratung und 
vor allem eine Anlaufstelle für ihre 
Anliegen. Eine Anlaufstelle, die man 
nicht lange suchen muss und die 
möglichst oft, eine offene Tür für 
betroffene Studierende und Uni-
Beschäftigte hat. Deshalb wurde 
jetzt das Servicebüro Inklusive Uni-
versität Siegen eingerichtet. 

Die Universität Siegen hat sich im 
Rahmen des Hochschulvertrags 
verpflichtet, sich in besonderem 
Maße um die Belange der Studie-
renden und Beschäftigten mit Be-
hinderung zu bemühen. Aber eine 
Pflichtaufgabe zu erfüllen, reicht 
nicht, wenn man das Konzept ei-
ner inklusiven Hochschule wirklich 
leben will. Prof. Dr. Gabriele Weiß, 
Prorektorin für Bildungswege und 
Diversity hat daher gemeinsam 
mit ihrer persönlichen Referentin 
Katharina Miketta erste Ideen für 
das Servicebüro Inklusive Univer-
sität Siegen entwickelt und dieses 
als Institution gegründet. Zusam-
men mit Maria Hauf als Beauftrag-
te der Studierenden mit Behinde-

rung und chronischer Erkrankung 
und der Koordinatorin des Servi-
cebüros Dr. Sonja Weber-Menges 
wird an einem Konzept für eine in-
klusive Uni Siegen gearbeitet. „Wir 
möchten das Angebot für chro-
nisch Kranke und Menschen mit 
Behinderung ausbauen und wir 
wollen sichtbarer werden“, betont 
Prof. Weiß. Leider wüssten die be-
troffenen Studierenden oft nicht, 
wen sie ansprechen können, wenn 

sie Probleme im Studium haben, 
wenn es Fragen zum Nachteilsaus-
gleich, zu Härtefallanträgen oder 
Prüfungsversuchen gibt. „Oder sie 
müssen sich erst einmal durchfra-
gen“, weiß Maria Hauf aus Erfah-
rung. „Aber gerade Menschen, die 
wegen einer Behinderung oder ei-
ner Krankheit mit Hürden zu kämp-
fen haben, sollte man es einfach 
machen, an der Universität Un-
terstützung und Hilfe zu finden.“ 

Gerade weil es oft ganz sensible 
Themen seien, müsse man immer 
irgendwo eine offene Tür haben, so 
Weiß.  „Mit dem Servicebüro wer-
den wir präsenter sein, können An-
gebote bündeln und bei allen Fra-
gen, die Inklusion betreffen, als 
Ansprechpartner dabei sein“, er-
gänzt Miketta.

Das Servicebüro ist täglich in der 
Woche besetzt und bietet 20 of-

fene Beratungsstunden an. Es soll 
als Teil eines Netzwerks fungie-
ren. „Das Leben findet ja nicht nur 
an der Uni statt“, erklärt Miketta. 
„Studierende brauchen auch in der 
Stadt die richtigen Ansprechpart-
ner. Sie müssen wissen, wie man 
eine behindertengerechte Woh-
nung findet, wo es Ärzte, Thera-
peuten oder Selbsthilfegruppen 
gibt.“

Was Koordinatorin Menges-Weber 
wichtig ist: „Niemand muss Angst 
haben, sich zu outen.“ Gerade Stu-
dierende im Lehramt hätten Sorge, 
dass eine Krankheit, psychischer 
oder psychosomatischer Natur, in 
einer Personalakte auftaucht und 
irgendwann eine Verbeamtung 
verhindert. „Wir beraten absolut 
vertraulich“, betont Maria Hauf. 
Auch Beschäftigte sollten sich bit-
te nicht scheuen, beim Servicebüro 
Hilfe zu suchen.  

Mit einer neuen Homepage will 
man ebenfalls mehr Präsenz zei-
gen. Prorektorin Weiß: „Wir ma-
chen schon sehr viel, aber es ist 
bisher nicht immer erkennbar. Das 
wird sich ändern.“ 

Sabine Nitz

Kontakt: 
Behindertenbeauftragte Maria Hauf 
Tel.: 0271/ 740 -3116 
behindertenberatung@uni-siegen.de

Im Bild (von links): Behindertenbeauftragte Maria Hauf, Koordinatorin des Servicebüros Dr. Sonja Weber-Menges, Prorektorin Prof. Dr. Gabriele 
Weiß und Katharina Miketta, Referentin der Prorektorin.

KUNST

Die Kunst des Erzählens
16 Studierende stellen unter dem Titel „Slang Tutorial" im Haus Seel in Siegen aus

Rhythmisch rattert ein Kompres-
sor und versucht vergeblich Luft in 
einen kleinen grauen Ballon zu pus-
ten. Doch die Beatmung schlägt 
immer wieder fehl. Traurig schrum-
pelt der Ballon in sich zusammen. 
Ein Beobachtungsspiel. Eine Ins-
tallation. Kunst. Keine ganz leichte 
Kost, die die Besucher in der Städ-
tischen Galerie Haus Seel in Siegen 
erwartet. 

Lina Gebhardt, von der das Werk in 
der unteren Galerie-Etage stammt 
und 15 weitere Studierende des 
Fachs Kunst an der Uni Siegen stel-
len hier unter dem Titel „Slang Tu-
torial" aus. Kurator ist Kunstpro-
fessor Stefan Wissel. „Eine gute 
Arbeit will etwas erzählen", fasst er 
den Titel zusammen. Das Ausstel-
lungsprojekt untersuche die gen-
re- und medienübergreifenden Ver-
fahrensweisen zeitgenössischer 
Bildsprache. „Künstlerische Stra-
tegien haben noch andere, weiter-
gehende Möglichkeiten - inhaltlich, 
formal und in ihrer Beschaffenheit 
– als sprachliche Kommunikation. 
Welche das sein können, wollen wir 
hier zeigen."

Die Ausstellung, die im Rahmen des 
Siegener Kunstsommers stattfindet, 
geht über zwei Etagen. Sie schlägt 
den Bogen von Zeichnung, Malerei, 
über Skulpturen und Collagen bis hin 
zu Installationen, die das Hören mit 
dem Sehen verbinden, wie bei den 
zeitbasierten Fotoarbeiten von Zoh-
ra Soori-Nurzad. Sie hat alte Fotos 
aus dem zerstörten Haus ihres On-
kels in Afghanistan gerettet. Ein Foto 
zeigt Männer und Frauen, die gerade 
ihr Architekturstudium beendet ha-
ben. Aufgenommen ist es 1983. Ernst 
schauen alle in die Kamera. Soori-
Noorzad zeigt die Fotos im kleinen 
Original und in Vergrößerungen, auf 
denen kleinen Schimmelpunkte wie 
eine gewollte Befleckung aussehen, 
wie gewollte Zeichen von Zerstö-
rung.  Eine der Frauen auf dem Bild 
hat die Studentin nach intensiven 
Recherchen in Stuttgart wiederge-
funden und gebeten, ihre Geschichte 
zu erzählen. Die Ausstellungsbesu-
cher können sie sich vor Ort anhören.
 
„Einige der Werke setzen sich mit 
kulturellen Wurzeln auseinander", 
erklärt Prof. Wissel. Auch die Stühle 
und der Tisch als rudimentäre Holz-

installation von Cansu Karakus. „Es 
ist ein Stück Erinnerung an Familie, 
an Herkunft", so die Studentin. 

Die Sehgewohnheiten durcheinan-
derwirbeln, Erwartungen brechen 
und Staunen vor das Verstehen set-
zen, damit spielt „Slang Tutorial".  So 

ist das Schaufenster am Eingangsbe-
reiche vollgestopft mit aufgeblase-
nen gelben Müllsäcken. Für Moritz 
Klinger sind sie ein Stück Stadtbild, 
wahrgenommen oft nur aus den Au-
genwinkeln. Keine Aushängeschilder 
und doch regelmäßig wiederkehren-
der Alltag.

Die aus unterschiedlichen Arbeits-
techniken hervorgehenden Arbei-
ten variieren in ihrer Erscheinung 
von massiv bis filigran. Mira Stro-
ot zeigt Skulpturen aus Beton.  Kü-
bra Hosbaz stellt ihre aus zartem 
Draht gebogenen Frauenfiguren 
aus. Tobias Wurm hat ein Fernglas 
gebaut, das die Welt auf den Kopf 
und dann beim zweiten Blick wie-
der auf die Füße stellt. Es lohnt 
sich, sich auf diese Erzähl-Kunst 
einzulassen.                 

Sabine Nitz

Jennifer Cierlitza studiert Kunst, 
macht Kunst und spricht über 
Kunst. Seit einem Jahr führt sie re-
gelmäßig Besuchergruppen durch 
das Museum für Gegenwarts-
kunst (MGK) in Siegen. Ein Neben-
job der Spaß macht und eine gute 
Übung ist. Jennifer Cierlitza will ein-
mal im Kunstbereich arbeiten. „Und 
dann muss ich ja auch Wissen über 
Künstler und Kunstwerke gut rüber-
bringen können“, erklärt die 24-Jäh-
rige im Interview.

Erinnern Sie sich noch an Ihren 
ersten Besuch im Museum für Ge-
genwartskunst?

Ja, ich komme ursprünglich aus 
Köln, und da ist mir am Anfang 
des Studiums in Siegen als erstes 
das schöne Gebäude aufgefallen. 
Und dann habe ich mir natürlich 
die Ausstellung angesehen.  

Haben Sie Lieblingswerke? 

Die Sachen von Sigmar Polke ge-
fallen mir wegen des experimen-
tellen Umgangs mit Material be-
sonders gut.  

Worüber sprechen die Besucher 
denn besonders häufig? Gibt es 
Kunstwerke, zu denen Sie viele 
Nachfragen bekommen? Gibt es 
auch Irritation oder völlige Ab-
lehnung?

Das ist völlig unterschiedlich, 
so wie auch die Gruppen unter-
schiedlich sind. Ablehnende Re-
aktionen sind selten. Die Leute 
sind grundsätzlich aufgeschlos-
sen. Wer an so einer Führung am 
Sonntagnachmittag im Museum 
für Gegenwartskunst teilnimmt, 

macht das ja aus Interesse. Die-
jenigen möchten einen Zugang zu 
der gezeigten Kunst bekommen. 
Dass das nicht immer einfach ist, 
dass es Irritierendes gibt, das fin-
den die meisten Besucher ja ge-
rade gut. Manche kommen da-
mit weniger zurecht. Da kommt 
dann auch schon mal die Aussage: 
„Wieso ist das so viel wert? Das 
kann ich doch auch!“

Und wie reagieren Sie darauf?

Es ist nicht meine Aufgabe, etwas 
zu rechtfertigen oder anderen zu 
erklären, dass man ein Werk gut 
finden sollte. Ich kann durch die 
Informationen, die ich gebe, viel-
leicht helfen einen Zugang zu der 
modernen Kunst zu bekommen 
und deutlich zu machen, dass 
Kunst und der Kunstmarkt unter-
schiedliche Dinge sind. Das Ziel 
ist ja ins Gespräch zu kommen, 
nicht nur etwas zu referieren. Und 
das passiert dann ganz schnell.

Gibt es ein typisches Publikum?

Nein, das ist völlig gemischt. Jung 
und Alt, Menschen von außer-
halb, aber auch viele Siegerländer. 

Seit wann machen Sie die Führun-
gen?

Ich bin vor einem Jahr über ein 
Blockseminar in der Kunstdidaktik 
dazu gekommen. Es fand im Muse-
um für Gegenwartskunst statt und 
wir haben vor Ort Methoden geübt 
und Führungen geprobt. Das Mu-
seum hat dann angefragt, wer von 
den Studierenden als Mitarbeiter 
bei den Sonntagsführungen mitma-
chen möchte. Die werden regelmä-
ßig angeboten und sind kostenlos. 

Und wie war die erste Führung? 
Waren Sie nervös?

Ja, natürlich. Aber wir haben das 
vorher geübt und Probeführungen 
mit den erfahrenen Mitarbeitern 
des Museums gemacht. Ich finde 
es sehr hilfreich zu lernen vor ei-
ner größeren Gruppe Menschen zu 
sprechen, ihr Interesse zu wecken 
und ihre Aufmerksamkeit im Lau-
fe des Rundgangs nicht zu verlieren, 
denn das sind alles Sachen, die ich 
später als Lehrerin ja auch schaffen 
muss.

Sie engagieren sich auch bei der 
„Nacht im Museum für Gegen-

wartskunst (MGK)“. Was passiert 
da? Warum lohnt sich der Besuch?

DIE NACHT ist ein Kooperations-
projekt zwischen der Universität 
Siegen und dem MGK. Die Veran-
staltung soll ein junges, breites Pub- 
likum ansprechen und wird neben 
Führungen und ArtTalks zur und vor 
der Kunst von einem künstlerischen 
Begleitprogramm eingerahmt, das 
Performances, Künstlergespräche, 
Lesungen, Live Music, Sound- und 
VideoArt, Lichtinstallationen und 
vieles mehr umfasst. Den themati-
schen Schwer- und Ausgangspunkt 
bildet die Ausstellung des 13. Ru-
benspreisträgers Niele Toroni sowie 
die überregional sehr repräsentati-
ve Sammlung Lambrecht-Schade-
berg.

Das Interview führte Sabine Nitz.Jennifer Cierlitza

 Kunstführungen im Museum

Auf einen Kaffee mit: Jennifer Cierlitza

Am Eingang der Galerie Haus Seel erwartet die Besucher eine Installation von Moritz Klinger: ein zitronengelbes Schaufenster aus aufgeblasenen 
„gelben Säcken“. Zohra Soori-Nurzad erzählt mit ihrer Foto-Installation mehrere Geschichten: von ihrer Familie, von Flucht, von ihrem Geburtsland 
Afghanistan. 

An der Ausstellung beteiligt 
sind:

Jörg Begler
Stefan Derscheid 
Johanna Dörr 
Lina Gebhardt 
Kübra Hosbaz
Julius Kablitz 
Cansu Karakus 
Yvonne Klein 
Moritz Klinger 
Mandy Lucht
René Quadflieg 
Malte Roes 
Laura Roggen 
Zohra Soori-Nurzad
Mira Stroot 
Tobias Wurm
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Zum Ausgleich mal das Schwert schwingen
Zum Unisport-Programm gehören auch exotische Sportarten wie Battōjutsu – Übungsstunde in kleinem Kreis

Wer auf die Frage, was man für ein 
Hobby hat, mit „Battōjutsu!“ ant-
wortet, darf sich über ein darauf-
folgendes „Gesundheit“ nicht wun-
dern. Dabei kündet der Ausdruck 
nicht von einer drohenden Erkäl-
tung, sondern bezeichnet eine 
Kampfkunst, die ihren Ursprung 
wenig überraschend im japani-
schen Raum hat. Battōjutsu (häu-
fig auch Iaijutsu oder Battō) bedeu-
tet übersetzt so viel wie „Die Kunst 
des Schwertziehens“ – was nicht 
wirklich spannend klingt. Sehr viel 
mehr Informationen zu dem Thema 
findet man zumindest auf deutsch-
sprachigen Webseiten aber auch 
nicht. Grund genug also für mich 
mal beim freitäglichen Battōjutsu-
Training am AR-Campus vorbeizu-
schauen. 

Dort angekommen ereilt mich 
schon fast die Befürchtung, dass 
diese Woche die Übung ausfällt, 
herrscht doch eine fast schon ge-
spenstische Stille im Sporttrakt. 
In der Halle stoße ich dann aber 
doch auf Kursleiter Jens Uwe Be-
cker, der seit fünfeinhalb Jahren im 
Battōjutsu aktiv ist. Neben ihm ha-
ben sich noch zwei weitere Kurs-
teilnehmer eingefunden, Christi-
ne Becker (trainiert seit anderthalb 
Jahren) und Alexeij Wosnjak (knapp 
ein Jahr). Alle drei haben ihr eigenes 
Katana, das markante, gebogene ja-
panische Langschwert bei sich, wel-
ches sich schon für knapp 50 Euro 
erwerben läßt. „Natürlich gibt es da 
Unterschiede. Das Katana meines 
Vaters beispielsweise liegt so bei 
180 Euro.“, erklärt Jens Uwe. „Zum 
Glück gehen sie nicht allzu schnell 
kaputt“. Zusätzlich zu den Klingen 
fallen noch die traditionellen Kimo-
no-ähnlichen Gewänder der Teil-
nehmer auf. Das Einzige, was sie 
voneinander unterscheidet, sind die 
Gürtel (genannt Obi), die in den Far-
ben Schwarz, Grün und Gelb vertre-
ten sind und ähnlich wie z.B. beim 
Judo den Rang des Trägers signali-
sieren. Auf meine Frage, ob die An-
zahl der Teilnehmer immer so über-

schaubar sei, nicken die Teilnehmer. 
„Es kommen  mal mehr, mal weni-
ger Leute vorbei“, bemerkt Chris-
tine. „Weil es sich beim Battōjutsu 
nicht um einen Teamsport handelt, 
kann man aber auch gut alleine zu-
hause üben“, bestätigen die ande-
ren beiden. 

Die Übungsstunde beginnt. Zu-
nächst begrüßen sich die 
Battōjutsuka mit ein paar japani-
schen Grußworten und legen ihre 
Schwerter in ritueller Manier in die 
Mitte der Halle. Darauf folgt aber 
nicht etwa eine Meditation mit 
Rauchkerzen, sondern ein Warm-
Up mit Laufen und Hampelmän-
nern, was wegen der altehrwürdi-
gen Trachten unfreiwillig komisch 
wirkt. Nach den Dehnübungen wird 
es dann wieder unkonventionell. 
Mit dem Schwert in der Hand wer-
den alle bisher gelernten Schläge 
und Schnitte von oben, unten und 
der Seite sowie verschiedene Stö-

ße gleichsam rhythmisch ausge-
führt. Danach beginnt das Training, 
bei dem jeder Teilnehmer einzeln an 
der korrekten Ausführung der ver-
schiedenen Bewegungen und Tech-
niken mit dem Schwert feilt. Was 
das Battōjutsu dabei von ande-
ren Schwertkünsten unterscheidet, 
ist, dass jede Bewegung mit dem 
namensgebenden „Ziehen-des-
Schwertes“ beginnt und dieses am 
Ende auch immer wieder zurück in 
die Scheide gesteckt wird. So ent-
steht bei jeder erneuten Ausfüh-
rung eine fast schon hypnotische 
Ästhetik, die akustisch nur von den 
Schritten und leichtem Gemurmel 
wie „Zurück, vor, Seite, vor“ beglei-
tet wird. 

Die entspannten Unterhaltun-
gen der Kursteilnehmer lassen das 
Ganze  einfacher und ungefähr-
licher aussehen, als es eigentlich 
ist – schließlich wird nach wie vor 
mit echten Waffen geübt, die im 

Ernstfall schwere Wunden verursa-
chen können. Gegeneinander tritt 
man aber meist nur am Ende der 
Übungsstunde an und dafür gibt es 
dann die stumpfen Holzschwerter, 
mit denen Anfänger zu Beginn nur 
üben dürfen. Ob sich schon Mal je-
mand ernsthaft verletzt hat? „Ei-

gentlich nicht. Natürlich gibt es mal 
blaue Flecken, aber wirklich schnei-
den tut man sich höchstens bei der 
Waffenpflege. Es ist halt ein Sport, 
bei dem die größte Gefahr von sich 
selbst ausgeht“, so der Kursleiter. 
„Konzentration, eine gewisse Sport-
lichkeit und natürlich Begeisterung 
für das Schwert und etwas Inter-
esse an der asiatischen Kultur soll-
te man mitbringen, wenn man sich 
ernsthaft mit Battōjutsu beschäfti-
gen will.“ 

Trotzdem ist jeder, egal ob Anfän-
ger oder Profi, herzlich eingeladen, 
beim freitäglichen Training um 19 
Uhr an der Sporthalle am Adolf-
Reichwein Campus vorbeizuschau-
en und das (Holz-)Schwert in die 
Hand zu nehmen. Wer aber wie ich 
ursprünglich Action à la Star Wars 
erwartet, wird vielleicht  enttäuscht 
sein, denn es geht nicht um Kampf, 
sondern primär um Selbstverteidi-
gung. „Anders als zum Beispiel im 
Kendo machen wir auch mal einen 
Ausweichschritt, um nicht getrof-
fen zu werden“, erklärt  Christine. 
Und es sei tatsächlich gut im Not-
fall anwendbar, auch wenn man da 
eher selten mit einem Katana un-
terwegs ist. „Mittlerweile packe 
ich mir aber manchmal sogar ei-
nen langen Regenschirm ein… bie-
tet sich ja an in Siegen.“ 

Mattis May

Faszination kann ich der Kampfkunst Battōjutsu 
nicht absprechen. Das Zuschauen weckt Lust aufs 
Mitmachen. Trotzdem wären mir persönlich ech-
te Duelle oder zumindest Interaktion wie bei Kon-
taktsportarten lieber gewesen. Deshalb vergebe 
ich eine 3 von 5 Katanas auf meiner persönlichen 
Bewertungsskala, bin aber gerne bereit mich von 
begeisterten Besuchern des Battōjutsukurses ei-
nes Besseren belehren zu lassen.

Mattis May ist 25 Jahre alt, studiert Medienwis-
senschaften im 4. Semester und ist sportlich bis-
her vor allem beim Basketball zu Hause. 

Sie können schon richtig gut mit dem Katana – dem Schwert – umgehen: Christine Becker, Jens Uwe Becker, Alexeij Wosnjak.

Jobvermittlung an neuem Standort
Büros sind jetzt in der Nähe des Audimax – Vorteil der persönlichen Beratung

Wegen der anstehenden Baumaß-
nahmen ist die Jobvermittlung der 
Uni Siegen umgezogen. Der neue 
Standort befindet sich im Gebäu-
deteil D, in direkter Nähe zum Au-
dimax. „Wir sind mit dieser Lösung 
sehr zufrieden“, sagt Andrea Hen-
zeschulz, Leiterin der Jobvermitt-
lung. „Durch die Hörsäle und die 
vielen Seminarräume sind wir wei-
terhin mitten im studentischen Le-
ben präsent.“ 

Statt einem hat die Jobvermitt-
lung nun zwei Büros. „Da hat man 
nun mehr Ruhe bei den Beratungs-
gesprächen“, freut sich Henze-
schulz. Die sind ihr nämlich nach 
wie vor sehr wichtig. „Jobportale 
gibt es viele, aber der persönliche 
Kontakt macht für uns, aber auch 
für die Studierenden, den Unter-
schied aus.“ 

Andrea Henzeschulz hat fast 30 
Jahre Erfahrung in der Arbeits-
vermittlung. „Da weiß man dann  
schnell, wer für  welche Stelle in 
Frage kommen könnte, auch wenn 
vielleicht die formalen Kriterien 

nicht immer hundertprozentig zu-
treffen.“  Aber auch das Online-An-
gebot wird stetig weiterentwickelt. 
Mit Unterstützung des Zentrums 

für Informations- und Medientech-
nologie (ZIMT) wird derzeit die Da-
tenbank überarbeitet, um die pass-
genaue Suche zu verbessern. 

Andrea Henzeschulz, Natascha Ernst und Jennifer Vogt (von links) vor den neuen Büros der Job-
vermittlung.
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Vom Ernährungsprofil bis zur Haltungsdiagnostik
Erster Gesundheitstag unter dem Motto „Die Uni bewegt sich“ 

Sich zum Start in den Arbeitstag 
einen Smoothie gönnen, vor dem 
Mittagessen die Kraft der eige-
nen Bauch- und Rückenmuskulatur 
messen lassen – und anschließend 
bei der „aktiven Mittagspause“ 
des Hochschulsports den Kreis-
lauf wieder in Schwung bringen. 
Am ersten Gesundheitstag der Uni 
Siegen gab es für die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter ein breites 
Angebot.  Informationsstände und 
Mitmachaktionen waren im Men-
sa-Foyer aufgebaut. Neben Bewe-
gungs- und Koordinationstraining 
konnten Interessierte zum Bei-
spiel ihre Blutzucker- und Choles-
terin-Werte bestimmen lassen, an 
einem Venenscan teilnehmen oder 
sich einem Wirbelsäulen-Scan un-
terziehen. Ein weiteres Highlight 
war der „Back-Check“ zur Messung 
von Haltekraft und Rückenmusku-
latur. Ein Service, der in ausgewei-
teter Form auch im neu eingerich-
teten Fitness-Studio „AKUFIT“ der 
Uni angeboten wird.

„Es ist der Universität ein großes 
Anliegen, unsere Beschäftigten da-
bei zu unterstützen, ihre persön-
liche Gesundheit zu verbessern“, 
sagte Uni-Kanzler Ulf Richter, der 
bei einem kleinen Rundgang durch 
das Mensa-Foyer auch selbst eini-
ge Angebote testete. Sabine Trös-
ter-Müller vom Organisationsteam 
„gesunde Universität“ freute sich 
über die überaus positive Resonanz 

auf den Gesundheitstag: „Wir ha-
ben in Kooperation mit dem Stu-
dierendenwerk und einigen Kran-
kenkassen einen guten Startpunkt 
gesetzt, um unsere neuen Maß-
nahmenangebote bekannt zu ma-
chen. Viele Kolleginnen und Kol-
legen haben bereits Kontakt mit 
uns aufgenommen und sich für die 
Kurse und Workshops angemeldet. 
Wer dazu noch keine Gelegenheit 
hatte, kann das gerne noch nach-
holen.“ 

Ende 2015 war das Projekt „ge-
sunde Universität“ an der Uni Sie-
gen ins Leben gerufen worden. Ziel 
ist es, die Gesundheitsverhältnis-
se am Arbeitsort nachhaltig zu ver-
bessern. Mit eigens entwickelten 
Flyern und einem separaten Intra-
netauftritt unter http://www.ge-
sunde.uni-siegen.de soll den Mit-
arbeiterInnen ein schneller Zugriff 
auf Informationen und Aktionen 
zum Thema „Gesundheit“ ermög-
licht werden.             Tanja Hoffmann

Auch Kanzler Ulf Richter turnte mit.

Seit 40 Jahren an der Uni
Jubilare Ute Papies und Jürgen Schweisfurth geehrt

Ehrenurkunden für Kolleginnen 
oder Kollegen, die schon seit 40 
Jahren  an der Universität Siegen 
arbeiten, hat Kanzler Ulf Richter, 
nicht ganz so oft zu überreichen. 
„Das ist eine lange Zeit und enge 
Verbundenheit mit der Uni“,  sag-
te er anerkennend zu Ute Papies 
und Jürgen Schweisfurth, die die-
ses  Dienstjubiläum feiern können. 

Ute Papies ist eigentlich schon 
in Ruhestand, hat sich aber be-
reit erklärt noch einige Monate 
im Prüfungsamt des Departments 
Elektrotechnik und Informatik 
„dranzuhängen“. „Freiwillig“, wie 
sie lachend betont. Angefangen 
hat sie in den 70er Jahren im Vor-
zimmer des damaligen Rektors. 
„Es herrschte große  Aufbruchs-
stimmung“, erinnert sich Ute Pa-
pies. Nach einer Unterbrechung 
durch Erziehungszeit stieg Ute Pa-
pies 1982 im Prüfungsamt beruf-
lich wieder ein. Sie hat im Laufe 
der Jahrzehnte viele Generationen 

von Studierenden kommen und 
gehen sehen. Natürlich habe sich 
viel verändert, erzählt sie. Traurig 
sei sie gewesen, als gegen die Stu-
diengebühren nur eine handvoll 
der Studierenden demonstriert 
habe. In den 70ern undenkbar. 
Weniger Solidarität, mehr Einzel-
kämpfertum stelle sie heute fest.

Jürgen Schweisfurth kam als ge-
lernte Elektriker an die Uni. Er 
übernahm Tätigkeiten als Haus-
handwerker und in der Aufzugs-
wartung. Mittlerweile nennt sich 
sein Arbeitsbereich „Gebäudeleit-
technik“.  Was die Aufzüge angeht, 
so habe es da während seiner vie-
len Dienstjahre keine größeren 
Zwischenfälle gegeben. „Der Vor-
teil ist, dass wir die Wartung vor 
Ort leisten und schnell da sind, 
wenn mal jemand steckenbleibt.“ 
Er habe sich bei seinem Arbeit-
geber „Uni“ immer sehr wohl ge-
fühlt. „Die Sicherheit weiß ich zu 
schätzen“, betont er. 
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Der „Goldene Monaco 2017“ geht an…
Beim studentischen Filmpreis der Uni Siegen feierten 1.900 Studierende in der Siegerlandhalle

Fliege, Jackett, Paillettenkleid oder 
Pfennigabsätze – am Mittwoch-
abend haben sich die Siegener Stu-
dierenden in Schale geworfen, um 
den Goldenen Monaco 2017 zu fei-
ern. Oder wie das Moderatoren-
Team Martina Sobczak und Chris-
topher Weingart meinte: „Habt ihr 
eure Abiball-Klamotten wieder aus 
dem Schrank gekramt?“ 1.900 Zu-
schauerInnen waren zum studen-
tischen Filmpreis der Uni Siegen 
in die Siegerlandhalle gekommen. 
Ausgezeichnet wurden die besten 
Werke in sechs Kategorien, darun-
ter „Bestes Musikvideo“ und „Bes-
ter Kurzfilm“.

Die Studierenden waren im Vorfeld 
aufgerufen, ihre Filme einzureichen, 
egal aus welchem Genre und egal 
zu welchem Thema. Die hochkarä-
tig besetzte Jury hatte aus einer Vo-
rauswahl die Gewinner bestimmt. 
Zur Jury gehörten in diesem Jahr Bi-
anca Hauda (1Live), Thomas Vogel 
(Redakteur und Autor), Jonas Kil-
kowski (Vorsitzender Filmemacher 
NRW), Thomas Ulrich (Dozent, frei-
er Regisseur, Schauspieler) und Flo-
rian Lehmuth (Blogger).

Zum ersten Mal in der elfjährigen 
Geschichte des Goldenen Mona-
cos konnten Filme in mehreren Ka-
tegorien nominiert werden. Abräu-
mer des Abends war der Kurzfilm 
„Die Expedition“ von Sebastian 
Kobs. Er gewann gleich zwei Prei-
se, für die beste Idee und den bes-
ten Kurzfilm. Das etwas skurrile 
Werk zeigt Leon, der plötzlich in 
seiner Wohnung einen Raum fin-
det, der vorher nicht da war. Der 
Raum wächst von Tag zu Tag. Als 
sich Leon endlich traut, den Raum 

zu betreten, wird er von ihm ver-
schluckt. Laudator Thomas Vogel 
nannte das Werk einen „kleinen, 
kurzen Albtraum“. Der Film protze 
nicht, überzeuge aber ungemein.

Ebenfalls zum ersten Mal vergab 
die Jury den Diversity-Preis, der die 
Vielfalt im Film auszeichnete. Die 
MacherInnen des Gewinnerfilms 
„Plutonium“ kamen mit Regenbo-
gen-Flagge auf die Bühne und er-
zählten, dass sie erst am Morgen 
davon erfahren hatten, dass sie 
ausgezeichnet würden. Ihre Auf-

forderung ans Publikum: „Seid ein-
fach bunt!“

Der Publikumspreis ging an Moritz 
Matlik mit der Reportage „4773 
km“. Er hatte mit der Kamera einen 
Flüchtling aus Afrika begleitet, der 
zigtausend Kilometer bis nach Sie-
gen geflohen war, größtenteils zu 
Fuß. Im Film erzählt der junge Ali-
ou Diallo Mamadou aus Guinea, 
was er alles zurücklassen muss-
te und dass er annahm, Siegen sei 
ein Dorf, als er die Stadt zum ers-
ten Mal sah.

Als bestes Musikvideo wurde unter 
frenetischem Jubel „Blind“ von der Es-
sener Band Dote ausgezeichnet. Jury-
Mitglied Bianca Hauda von 1Live war 
aus ihrem Italien-Urlaub zugeschal-
tet und meinte: „Es hat einfach alles 
gestimmt. Wir haben das Video gese-
hen und wussten: Das ist es.“ Bestes 
TV-Format ist „OculusHaardt“ vom 
Campus TV-Team Haardt am Limit. 
Den Preis für die beste Kamera bekam 
„Im Netz der Spinne“ von der Film-
werkstatt, in dem es um die Rache an  
einem Peiniger aus der Kindheit  
geht.

Die 
 sicht-

lich 
über-

raschten 
Gewinner ka-

men etwas zeit-
versetzt auf die Bühne, 

mit dem Kommentar:
„Ich war kurz eine rauchen. Dachte 
nicht, dass wir gewinnen, aber das 
macht absolut Sinn.“

Das Netzwerk Medienwissenschaf-
ten zeichnete Professor Dr. Klaus 
Kreimeier mit dem Ehrenpreis aus. 
Ohne ihn, der Ende der 90er bis An-
fang der 2000er-Jahre in Siegen 
lehrte, gäbe es den Goldenen Mo-
naco heute womöglich nicht.

Die Bands Fiete aus Siegen und 
Kompass aus Betzdorf brachten 
das Publikum zum Tanzen. Come-
dy-Slammer Salim Samatou, der 
2016 den RTL Comedy Grand Prix 
gewonnen hat, sorgte für reichlich 
Lacher, weil er sich selbst, seine in-
dische und deutsche Heimat nicht 
allzu ernst nahm.

Das, was vor elf Jahren im alten Au-
dimax der Universität Siegen als 
Persiflage an Filmpreisverleihungen 
startete, ist mittlerweile zu einer 
der größten Veranstaltungen von 
Siegener Studierenden geworden: 
Nach über drei Stunden Programm 
feierten die Gäste bei der anschlie-
ßenden Party in der Siegerlandhalle 
sich und die Gewinner. 

Nora Frei

Schicke Show für den Goldenen Monaco: Martina Sobczak und Christopher Weingart moderierten die Preisverleihung.

Auch mal kleine „Kultur-Brötchen“ backen
Was heißt Kultur in Siegen-Wittgenstein? Mit dieser Frage startete die Medien-, Kunst- und Kulturwoche „ART!Si“ der Uni Siegen

Es gibt sie, die Kultur-Highlights in 
Siegen-Wittgenstein – die kleinen, 
ganz persönlichen und die großen. 
Die Eigenproduktion „Fahr` deinen 
Film“ des Siegener Apollo-Theaters, 
Gastspiele im Rahmen der Biennale, 
Musical-Aufführungen von Jugend-
lichen in der Siegener BlueBox oder 
die Kreuztaler Teddybären-Konzer-
te. Seit den frühen 90er-Jahren hat 
sich in der lokalen Kulturszene viel 
getan, da waren sich die Teilnehmer 
der Podiumsdiskussion im Siegener 
Apollo-Theater einig. Zur Medien-, 
Kunst- und Kulturwoche „ART!Si“ 
der Uni Siegen diskutierten sie die 
Frage „Was heißt Kultur in Siegen-
Wittgenstein?“. Landrat Andreas 
Müller, der stellvertretende Siegener 
Bürgermeister und CDU-Landtags-
abgeordnete Jens Kamieth, Apollo-
Intendant Magnus Reitschuster und 
Theaterpädagogik-Professor André 
Barz von der Uni Siegen hatten dazu 
teils unterschiedliche Ansichten.

„Wir haben die etablierten, klas-
sischen Formate wie das Siegener 
Apollo-Theater oder das Kulturhaus 
Lyz, die Philharmonie Südwestfa-
len und das Festival Kultur Pur“, zog 
Landrat Andreas Müller Zwischenbi-
lanz. Auch in den Kommunen werde 
teils hervorragende Kulturarbeit ge-
leistet – etwa in Kreuztal oder Hil-
chenbach. „Nun gilt es, neben diesen 
Leuchttürmen das kulturelle Feld zu 
bestellen. Wie können wir den Kul-
turbegriff erweitern? Welche neu-
en Performances und Orte können 

wir uns noch vorstellen?“ Mehr Mut 
„auch mal kleine Brötchen zu ba-
cken“, wünschte sich in diesem Zu-
sammenhang Professor André Barz 
von der Uni Siegen: „Die alternativen 
Formate sind ja da, die Theater-Pro-
jekte ‚Drama Statt Siegen‘ und ‚toll-
Mut Theater‘ oder der Musik-Club 
‚Vortex‘. Solche Initiativen müssen 
wir stärken.“ 

Mehr Unterstützung für die loka-
le Kulturarbeit wünschte sich In-
tendant Magnus Reitschuster. Vom 
Land sei die Region bisher sträflich 
vernachlässigt worden, wandte er 
sich an den Landtagsabgeordneten 
Jens Kamieth: „Wir sind hier nach 
wie vor abgeschieden, kein Schwein 
aus Düsseldorf guckt nach Siegen-
Wittgenstein.“

Dabei habe sich in den vergange-
nen Jahren viel getan, betonte Reit-
schuster. „Der Abriss der Siegplatte 
ist eine Metapher für ein neues Den-
ken, einen neuen Geist, der einge-
zogen ist. Jahrelang war Siegen eine 
Stadt der zweckrationalen Unkultur. 
Das ist aufgebrochen worden. Es gibt 
jetzt auch hier einen Raum für das 
Ästhetische.“ Als „verspätete Groß-
stadt“ habe Siegen durchaus auch 
Vorteile, konstatierte der Intendant: 
„Wir wissen die Dinge hier mehr zu 
schätzen.“

Die bisherige rot-grüne Landesregie-
rung habe immer stark aufs Ruhr-
gebiet geschaut und auch bei seiner 

eigenen Fraktion sei Siegen-Witt-
genstein nicht besonders promi-
nent, erklärte CDU-Mann Jens Ka-
mieth. „Da haben viele eher das 
Rheinland im Blick. Trotzdem will ich 
versuchen, dass wir das mit der Kul-
turförderung in Zukunft besser hin-
kriegen.“ Zukunftsweisende Projek-
te könnten in der Region auch durch 
die verstärkte Zusammenarbeit mit 
der Universität entstehen, mein-
te Kamieth: „Nehmen Sie zum Bei-
spiel das neue 3-D-Stadtmodell im 
Siegerlandmuseum. So etwas gab es 
hier bisher noch nicht.“

Diskutiert wurde außerdem die 
Art und Weise, wie Kultur fi-
nanziell gefördert werden soll-
te. Einmütige Kritik gab es vom 
Podium an der herkömmlichen 
Projekt-Förderung. „Damit geht 
das Geld an diejenigen, die gute 
Anträge schreiben und neben-
her ein bisschen Kultur machen“, 
brachte es Magnus Reitschuster 
auf den Punkt. „Gefördert wer-
den in der Regel Projekte zu The-
men, die gerade Konjunktur ha-
ben. Damit erreichen wir immer 
wieder dieselbe Klientel, kaum ein 

neues Publikum“, stimmte And-
ré Barz zu. Sein Wunsch: Kitas und 
Grundschulen Geld zur Verfügung 
stellen, damit sie mit den Kindern 
Kunst- und Kulturprojekte um-
setzen können. „Wir müssen Kul-
tur anders denken“, erklärte Barz. 
„Die Frage sollte nicht sein ‚Was 
muss ich tun?‘ sondern vielmehr: 
,Was will ich?‘. Wir sollten Kultur 
freiwillig machen und unterstüt-
zen – mit einer klaren Idee davon, 
dass das auch etwas bewirkt.“  

Tanja Hoffmann

 Diskutierten über Kultur in Siegen-Wittgenstein (von links): Landrat Andreas Müller, Siegens stellvertretender Bürgermeister und CDU-Landtagsab-
geordneter Jens Kamieth, Moderatorin Marie Ting, Apollo-Intendant Magnus Reitschuster und Theaterpädagogik-Professor André Barz.

UNIVERSELL

Das innere Wachsen  
von Kindern begleiten
Alumni im Gespräch: Dennis Pulfrich, Grundschullehrer

Dennis Pulfrich kommt leicht hum-
pelnd zum Gespräch. „Ist beim Fan-
genspielen auf dem Schulhof pas-
siert“, erklärt er. Für ihn eine Art 
Arbeitsunfall. Dennis Pulfrich ist 
Grundschullehrer an der Dreisbach-
tal Grundschule in Netphen. Ums 
Fangenspielen kommt man da ab 
und zu nicht herum. Und er macht`s 
gerne. Die Arbeit mit Kindern sei 
sehr schön, sehr spannend, sehr 
wichtig. Der 38-Jährige liebt seinen 
Beruf, obwohl er als Mann in diesem 
Schulzweig immer noch ein Exot ist.

Sie kommen gerade von einer 
Klassenfahrt zurück. War es schön 
oder einfach nur anstrengend?

Es war sehr schön. Wir waren mit 
den dritten Klassen auf der Freus-
burg in Kirchen. Und wir hatten 
alle viel Spaß. Kinder und Lehre-
rinnen und Lehrer.

Lehrerinnen, Lehrer – sind Sie 
denn der einzige Mann an der 
Grundschule?

Nein, es gibt noch einen weiteren 
Kollegen. Und den Hausmeister 
natürlich.

Haben Sie das auch während des 
Studiums, bei Praktika und im Re-
ferendariat so erlebt? Allein un-
ter Frauen?

Ja, das war und ist so. Ich war nach 
dem Referendariat an verschiede-
nen Grundschulen tätig und meis-
tens gab es außer mir nur noch 
höchstens einen weiteren Mann 
im Kollegium. Dabei wollen ja alle 
mehr Männer in den Grundschu-
len: die Politik, die Eltern, die Kol-
leginnen, die Kinder.

Die Kinder auch?

Ich empfinde das schon so. Die 
Kinder reagieren auf mich etwas 
anders, und ich gehe mit ihnen 
vielleicht auch etwas anders um. 
In all meinen Beurteilungen wäh-
rend der Ausbildung wurde mir 
eine „liebevolle Strenge“ im Um-
gang mit den Schülerinnen und 
Schülern attestiert. Weil ich ein 
Mann bin? Weil ich so bin wie ich 
bin? Ich weiß nicht.

Und wie sehen das Ihre Kollegin-
nen an der Schule?

Grundsätzlich finden sie das si-
cherlich gut. Aber ich fühle mich  –

und das geht anderen männlichen 
Kollegen auch so – manchmal et-
was isoliert. Irgendwann sagte mal 
eine Grundschullehrerin zu mir: 
,Prima, jetzt hast Du wie eine Frau 
reagiert.' Sie wollte mich eigent-
lich damit loben. Aber das ist doch 
nicht das Ziel, dass der Grund-
schullehrer sich irgendwann ge-
nauso verhält wie die Lehrerin. So 
wie Männern an der Grundschu-
le geht es  sicherlich auch Frauen, 
die in einer Männerdomäne arbei-
ten. Man macht die gleiche Arbeit, 
wird aber anders beobachtet. Und 
ich finde, in diesem Fall sollte das 
Wort der Gleichstellung auch für 
Männer gelten. Egal wo ein Ge-
schlecht irgendwo in der Minder-
heit ist, sollten Gleichstellungs-
beauftragte für ihre Probleme 
ansprechbar sein. Unsere Gleich-
stellungsbeauftragte ist generell 
sehr engagiert. Leider verhindert, 
glaube ich, die traditionelle Rolle 
der Beauftragten und das Gesetz 
ein wenig die Unterstützung der 
Männer. 

Was ist im Lehreralltag die größte 
Herausforderung?

Im Moment ist es sicherlich das 
Thema Inklusion: die mangelhaf-
ten Voraussetzungen, das in der 
Schule umzusetzen, was politisch 
gewollt ist. Wir als Lehrer müssen 
die Chance haben, uns weiterzu-
bilden, es braucht mehr Personal 
und eine bessere Ausstattung. Da 
fehlt vieles, und das geht dann zu 
Lasten der Kinder.

Wie haben denn ihren Familie und 
Freunde reagiert, als sie erfuhren, 
dass Sie Grundschullehrer werden 
wollen?

Für mein Umfeld war das kein The-
ma. Insgesamt habe ich aber schon 
das Gefühl, dass man als Grund-
schullehrer nicht so anerkannt 
wird, wie zum Beispiel Lehrer am 
Gymnasium. 

War Grundschullehrer Ihr Traum-
beruf?

Jein. Ehrlich gesagt habe ich auch 
einen Hang zu Grafik und Design. 
Manchmal überlege ich, ob das 
eine berufliche Alternative wäre. 
Aber dann bin ich mir sicher, dass 
mir die Grundschule sehr fehlen 
würde. Der Weg zum Lehramt war 
bei mir ohnehin ein bisschen holp-
rig. Ich habe 1999 zuerst angefan-
gen Psychologie zu studieren und 
habe dann ein Jahr im Kibbuz in Is-
rael gearbeitet. Als ich zurückkam, 
habe ich mich für Lehramt Primar-
stufe eingeschrieben, weil ich da 
viele meiner Fähigkeiten und In-
teressen unter einen Hut bringen 
konnte. Ich hatte immer schon In-
teresse an dem inneren Wachsen 
eines Menschen. Und schöner, als 
das Wachsen von seelischen Nö-
ten als Psychologe zu analysie-
ren, ist es, das innere Wachsen von 
Kindern begleiten zu können. Viel 
schöner!  

Das Interview führte Sabine Nitz.

Dennis Pulfrich

Bakterien, Bier, Beton und Bruce Willis
3. Nacht der Wissenschaft lockte viel Publikum in die Martinikirche 

Was haben Bakterien, Beton, Bier 
und Bruce Willis gemeinsam? Sie 
waren Thema bei der 3. Nacht der 
Wissenschaft der Universität Sie-
gen in der Martinikirche in Siegen. 
Anders als die Bakterien musste 
sich Bruce Willis allerdings an die-
sem Abend mit einer Nebenrol-
le begnügen. Er war nur Aufhänger 
für Prof. Dr. Bernhard Esslingers 
Vortrag über den „Clinch mit Ha-
ckern und Co.“.

Ganz klar: Bei der Nacht der Wis-
senschaft präsentiert sich For-
schung von einer etwas anderen 
Seite. Nicht ganz so flapsig wie bei 
einem Science Salm, aber durch-
aus unterhaltsam, spannend und 
verständlich. Das macht den ganz 
besonderen Reiz aus. Die Türen der 
Martinikirche standen am Sams-
tag ab 17.30 Uhr offen, Die Besu-
cher konnten kommen und gehen, 
wobei die meisten gar kein Bedürf-
nis hatte, ihren Platz in der Kirche 
schnell wieder zu räumen. Sie hiel-
ten tapfer durch bis Mitternacht. 
Viele ältere Menschen waren da-
bei, Schüler und natürlich Studie-
rende.

Organisiert wird die Nacht der 
Wissenschaft von den Fachschaf-
ten der Fakultät IV. Es sind Studie-
rende, die sich hier engagieren und 
hervorragende Werbung für sich 
und ihre Fächer machen. Nicht nur 
mit den Vorträgen, sondern auch 
mit dem Neben- und Pausenpro-
gamm. Das FabLab, die Experimen-
tierwerkstatt der Uni Siegen, hat-
te ein Eckchen in der Martinikirche 

bekommen, ebenso wie Hackspace 
Siegen, bei denen man sich Tipps 
zur Sicherheit von Smartphones 
geben lassen konnte. Für ein biss-
chen Knalleffekt mit Blitz und 
Rauch sorgte die Science Show AG 
des Gymnasiums Stift Keppel. 

Die Vorträge – nicht zu lang und 
mit der Möglichkeit, Nachfragen 
zu stellen – kamen aus der Che-
mie/Biologie (Dr. Mareike Müller: 
„Lauschangriff auf bakterielle Bio-
filme), dem Bauingenieurwesen 
(Prof. Dr. Daniel Pak: „Warum muss 
die Wand dort bleiben? Vorschrif-
ten und Richtlinien im Bauwesen“), 
der Physik (Reinhard Remfort: 
„Methodisch korrektes Biertrin-
ken…und weitere Erkenntnisse 
aus einer Nacht mit Physik“), IT-

Sicherheit (Prof. Bernhard Esslin-
ger: „Stirb Langsam 14: Im Clinch 
mit Hackern und Co?“), Technik-
didaktik (Prof. Dr. Ralph Dreher: 
„Noten(un)sinn“) und Werkstoff-
technik (Arne Busch: „Fahrzeu-
gleichtbau mit intrinsischen Hy-
bridverbunden – Die Mischung 
macht`s“).

Den Hauptvortrag hielt Prof. Dr. 
Dr. Albrecht Beutelsbacher, Direk-
tor des Mathematikums in Gie-
ßen. Er zeigte mit Hilfe einfachster 
Materialien faszinierende Experi-
mente und deren mathemaische 
Bedeutung. Gekonnt durch den 
Abend führten Elena Lauer und 
Florian Wittig vom Campus Radi-
us 92,1.

Sabine Nitz

Zwischen den Vorträgen gab es die Gelegenheit zu Nachfragen und Diskussionen.
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Ein selbst konstruierter Rennwagen, Live-Musik, Führungen durchs 
Schloss und durch das ehemalige Gefängnis – und dazu bestes Wetter. 
Die Universität Siegen hatte Im Mai zum Tag der Offenen Uni auf 
den Schlossplatz eingeladen. Besucher aus der Region, darunter viele 
Familien mit Kindern, blickten hinter die Kulissen und experimentierten 
gemeinsam mit den Studierenden. Auf dem Schlossplatz konnten die 
BesucherInnen an über 30 Ständen Studierendeninitiativen, Projekte 
und universitäre Einrichtungen kennenlernen. Sie konnten Matherätsel 
lösen, selbst kleine Autos bauen und eine virtuelle Brille ausprobieren. 
Die Resonanz war riesig. Der Campus Unteres Schloss erwies sich 
als echter Besuchermagnet. 

Schülerinnen und Schüler, nicht selten auch ihre Eltern, haben eine Menge 
  Fragen, wenn es ums Studium geht: Welche Studiengänge gibt es an der Universität 

Siegen? Was sind die Inhalte meines Wunschstudiengangs? Bewerbung und Einschreibung – wie geht 
das? Wo wohne ich überhaupt und kann ich mir ein Studium leisten? Bei der Offenen Uni besuchten 
viele Interessierte, besonders Abiturienten, „Ready to study“. Zum vierten Mal organisierte die Zentrale Studien- 
beratung diese Veranstaltung und wählte bewusst einen Zeitraum nach den schriftlichen Abiturprüfungen in NRW. 
Nicht nur Studieninteressierte aus der nahen Umgebung besuchten die Informationsveranstaltungen. Sie nahmen 
auch größere Fahrstrecken für den Besuch der Universität Siegen in Kauf. Erstmalig konnten die BesucherInnen 
Feedbackkarten nach den Vorträgen ausfüllen. Ihre Bewertungen für „Ready to study“ fielen durchweg positiv 
aus. Viele nutzten die Gelegenheit, um Einblicke in mehrere Studiengänge zu erhalten. Auch die Referentinnen und 
Referenten innerhalb und außerhalb der Hochschule berichteten von vollen Veranstaltungsräumen und weiteren 
Gesprächen nach ihren Vorträgen. Das Team der Zentralen Studienberatung zählte in den Vorträgen über 800 
Besuche und führte am Stand etwa 240 Gespräche. 


